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Vorwort

Liebe Padagog:innen!

Die Klima- und die Biodiversitatskrise sind eng miteinander verwoben und zahlen zu den groR-
ten Herausforderungen unserer Zeit.

Mit dieser Broschiire mochten wir lhnen umfassende Hintergrundinformationen zu diesen
komplexen Themen sowie praktische Impulse fiir den Unterricht geben.

Die Hintergrundinformationen richten sich an interessierte Lehrkrafte aller Schulstufen. Sie
konnen auszugsweise auch als Kopiervorlage fiir Schiiler:innen der Sekundarstufe verwendet
werden.

Die Aktivitaten, die sich im Anschluss an jedes Informationskapitel finden, sind als metho-
disch vielfaltige Unterrichtsimpulse fiir unterschiedliche Schulstufen der Sekundarstufe konzi-
piert. Die jeweilige Bezeichnung US bzw. OS stellt eine grobe Empfehlung fiir die Altersgruppe
(Unterstufe bw. Oberstufe) dar.

Die im Jahr 2022 erstmals in Form von Online-Modulen veréffentlichten Bildungsmaterialien
Klimawandel und Biodiversité (fiir Lehrkréfte aller Schulstufen) wurden fiir diese Ausgabe neu
strukturiert, aktualisiert und erweitert.

Diese Materialien sowie weitere Informationen finden Sie unter:

www.klimabuendnis.at/oesterreich/materialien/unterrichtsmaterialien-klimawandel-und-
biodiversitaet/

Wir wiinschen viel Erfolg und Freude mit dieser Broschiire!

Die Unterrichtsmaterialien wurden von Klimabiindnis Osterreich erstellt; geférdert vom
Bundesministerium fiir Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilitat, Innovation und Technologie
(BMK) / Abteilung Allgemeine Klimapolitik.


https://www.klimabuendnis.at/oesterreich/materialien/unterrichtsmaterialien-klimawandel-und-biodiversitaet/
https://www.klimabuendnis.at/oesterreich/materialien/unterrichtsmaterialien-klimawandel-und-biodiversitaet/
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w"’1 Klimawandel und Biodiversitit .
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,Biodiversitatsverlust und Klimawandel gehoren zu den groRten gesellschaftlichen und politi-
schen Herausforderungen unserer Zeit und sind in vielerlei Hinsicht miteinander verkniipft. Un-
sere Gesundheit und unser Wohlergehen hangen davon ab. Biodiversitat braucht eine starke,
engagierte Klimapolitik. Die Erreichung der Klimaziele wird ohne intakte, vitale, resiliente und
vielfaltige Natur nicht moglich sein.”

— Osterreichischer Biodiversitatsdialog 2030

Die Klimakrise und der Verlust von Biodiversitat sind eng miteinander verwoben. Durch die
Zerstorung von Okosystemen, in denen groBe Mengen an Kohlenstoff gebunden sind, gelangt
vermehrt CO, in die Atmosphére. Dadurch wird der Treibhauseffekt verstarkt und somit die
Klimaerhitzung weiter vorangetrieben. Die Klimakrise und ihre Auswirkungen wie Diirren, Uber-
flutungen und Hitzewellen, der Anstieg des Meeresspiegels und die Versauerung der Meere
fiihren wiederum zu Biodiversitatsverlust. Die Folgen der Klima- und Biodiversitatskrise treffen
Menschen auf der ganzen Welt. Je nach sozialer Lage und Wohnort sind die Auswirkungen
unterschiedlich stark zu spuren.

,Ein neues Schutzparadigma miisste die Umsetzung der drei wichtigen Ziele
+ ein ausgewogenes Klima
+ eine sich selbst erhaltende biologische Vielfalt und

~,

+ gute Lebensbedingungen fir alle
gleichzeitig in Angriff nehmen.”

— IPBES-IPCC (2021) Intergovernmental Science Platform on Biodiversity and Ecosystem Services (2021)

Die Klimakrise

Seit Beginn der Industrialisierung und der damit einhergehenden Verbrennung fossiler Ener-
gietrager (Kohle, Erddl und Erdgas) gelangt vermehrt CO, in die Atmosphare. Durch die zusétz-
lich eingebrachten Treibhausgase sowie die Abholzung von Waldern wird der Treibhauseffekt

verstéarkt und die globale Mitteltemperatur steigt.
Abbildung 1:
Nutzung fossiler Energietrager seit 1850 und Durch die Verbrennung

CO; Konzentration in der Atmosphare fossiler Brennstoffe steigt
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Dies fiihrt zu dramatischen Auswirkungen auf Mensch und Natur:

+ Der Meeresspiegel steigt.

+ Gletscher schwinden.

Permafrostbéden tauen auf.

+ Extremereignisse wie Hitzewellen, Diirren, Uberflutungen und Stiirme nehmen zu.

=,

+ Ozeane versauern.
+ Biologische Vielfalt geht verloren.

Abbildung 2:

Die Abholzung von
Waldern tragt maRgeblich
zur Klimakrise bei.

COo~Speicherung durch intakte Walder CO2~Freisetzung durch Waldzerstérung

Wege aus der Klimakrise

Die Klimakrise ist ein globales Problem, das nur gemeinsam gel6st werden kann. Auf der Welt-
klimakonferenz von Paris von Paris im Jahr 2015 wurde ein wichtiges Klimaabkommen be-
schlossen. Die Weltgemeinschaft bekennt sich damit zu dem Ziel, die globale Erderwarmung
auf maximal zwei Grad Celsius — nach Moglichkeit 1,5 °C — gegeniiber dem vorindustriellen
Niveau zu begrenzen. Im Klimapakt von Glasgow wurde die Bedeutung der Begrenzung von
1,5 °C nochmals bestérkt. Bereits heute liegt die weltweite Erderhitzung bei 1,1 °C.

Die Netto-Treibhausgas-Emissionen sollen bis zur zweiten Halfte des 21. Jhd. auf null redu-
ziert werden. Das bedeutet: Es diirfen dann nur noch so viele Treibhausgase ausgestof3en
werden wie im selben Zeitraum durch natiirliche und zuséatzliche menschengemachte CO,-
Senken der Atmosphare wieder entzogen werden. Das Abkommen enthalt auch das Verspre-
chen, dass die Staatengemeinschaft die armsten Lander beim Klimaschutz und der Anpas-
sung an den Klimawandel unterstitzt.



Wie konnen die Klimaziele von Paris erreicht werden?

+ Ausstieg aus den fossilen Brennstoffen Kohle, Erdol und Erdgas

+ Treibhausgas-Emissionen in der Landwirtschaft reduzieren

+ land- und forstwirtschaftliche Flachen vermehrt nachhaltig bewirtschaften

+ Erhalt von kohlenstoff- und artenreichen Okosystemen zu Wasser und zu Lande o
+ Renaturierung von kohlenstoff- und artenreichen Land- und Meerokosystemen Z

+ CO,-Abscheidung durch Geo-Engineering (Sammelbegriff fiir vorsatzliche und grofrau-
mige Eingriffe mit technischen Mitteln in geochemische oder biogeochemische Kreislau-
fe der Erde - teilweise sehr umstritten)

+ MafBnahmen zur Anpassung an den Klimawandel (diese sollten in Einklang mit dem Er-
halt von Biodiversitat und Okosystemleistungen stehen)

Tipps

Kurzfassung Workshop-Bericht: Biodiversitdt und Klimawandel. IPCC/IPBES (2021) https:/
www.ufz.de/export/data/2/254782_Workshop-Bericht_FINAL_1.pdf

Klimafakten.Klimawandel. Unterrichtsmaterialien fiir Pddagog:innen der Sekundarstufe.
Klimabiindnis Osterreich (2023): www.klimabuendnis.at/oesterreich/materialien/klimafakten-
klimawandel/

Was bedeutet Biodiversitat?

Abbildung 3:

Tropische Korallenriffe
zdhlen zu den artenreichs-
ten Okosystemen der Welt.

Biodiversitat oder biologische Vielfalt bezeichnet die Vielfalt des Lebens auf unserem Pla-

neten. Diese umfasst

+ die Vielfalt der Arten,

+ die genetische Vielfalt innerhalb der Arten und
+ die Vielfalt der Okosysteme.

Diese drei Aspekte und ihr Zusammenspiel sind wichtig fiir das Verstandnis von Biodiversitat.
So konnten selbst bei groRer Artenvielfalt, Tier- und Pflanzenarten leicht aussterben, wenn
jeweils nur wenige Individuen existieren.


https://www.ufz.de/export/data/2/254782_Workshop-Bericht_FINAL_1.pdf
https://www.ufz.de/export/data/2/254782_Workshop-Bericht_FINAL_1.pdf
https://www.klimabuendnis.at/oesterreich/materialien/klimafakten-klimawandel/
https://www.klimabuendnis.at/oesterreich/materialien/klimafakten-klimawandel/
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Auf der anderen Seite ist es fiir Okosysteme auch keine gute Basis, wenn es zwar viele In-
dividuen und hohe genetische Vielfalt einzelner Arten gibt, aber insgesamt zu wenige Arten
vorkommen. Denn funktionierende Okosysteme brauchen unter anderem verschiedene Arten,
die bestimmte 0kologische Nischen besetzen.

Die Vielfalt der Okosysteme ist ebenso wichtig fiir den Erhalt der Biodiversitat, denn Okosys-
teme sind nicht austauschbar. So brauchen Fische, die in tropischen Korallenriffen leben, die
dortigen Bedingungen, um zu existieren. Ein anderes Okosystem, sei es noch so artenreich,
wie etwa der tropische Regenwald, wird den Fischen keinen passenden Lebensraum bieten.

Als weitere (vierte) Ebene wird oft auch noch die funktionale Biodiversitat genannt. Diese be-

zeichnet die Vielfalt der Prozesse, die durch Interaktionen der Individuen einer Gemeinschaft

bestimmt werden (z.B. Rduber-Beute-Beziehungen, Symbiose oder Konkurrenz) (https://www.
arl-net.de/system/files/media-shop/pdf/HWB%202018/Biodiversitat.pdf).

Tipps

Fischer F., Oberhansberg H. (2020): Was hat die Miicke je fiir uns getan? Endlich verstehen,

was biologische Vielfalt fiir unser Leben bedeutet. oekom.

Erklar-Video zu Biodiversitat und Bedrohungen: www.youtube.com/watch?v=8Jjffw_uZeo

Link: umweltdachverband.at/themen/naturschutz/biodiversitaet/

Warum ist Biodiversitt fiir Okosysteme wichtig?

Okosysteme weisen eine héhere ,Stabilitat” auf, wenn die Biodiversitét intakt ist. Eine intakte
Biodiversitéat ist essenziell, um die jeweiligen Stoffkreislaufe im Okosystem zu gewahrleisten.
Unter Stabilitdt (auch dkologisches Gleichgewicht) versteht man, wenn das Artgefiige bei
Stérungen von aulen (z. B. Uberschwemmung eines Auwaldgebietes) im Wesentlichen unver-
andert bleibt. Stabile Okosysteme sind wichtig fiir die Regulation des Weltklimas sowie des
Wasserhaushaltes und kénnen Extremereignisse wie Hochwasser oder Diirren besser ,,abpuf-
fern”. (https://www.pflanzen-forschung-ethik.de/kontexte/biodiversitaet-oekologie.html)

Biodiversitat und Klimakrise

,Die Begrenzung der globalen Erwarmung auf ein Mal}, das die Erde als lebenswerten Plane-
ten bewahrt, und der Schutz der biologischen Vielfalt, sind Ziele, die sich gegenseitig unter-
stitzen. Diese zu erreichen, ist unerlasslich fiir eine nachhaltige und gerechte Zukunft der
Menschen.”

— WS IPCC & IPBES 2021

Laut Weltklimarat (IPCC/IPBES WS-Bericht 2021, Pkt. 3) nahmen bisherige politische Stra-
tegien die Probleme des Klimawandels und des Artenverlustes unabhangig voneinander in
Angriff. Es ist allerdings wichtig, beides gemeinsam zu betrachten und Ma3nahmen zu treffen,
die Synergieeffekte von Klimaschutz und Schutz der Biodiversitat sowie deren gesellschaft-
liche Auswirkungen zu beriicksichtigen.

,Die Auswirkungen des Klimawandels und des Verlustes der biologischen Vielfalt sind zwei

der wichtigsten Herausforderungen und Risiken fiir die menschliche Gesellschaft. Gleichzei-
tig sind Klima und Biodiversitat eng miteinander verflochten. Der Klimawandel verscharft die
Risiken fir die biologische Vielfalt sowie die natiirlichen und bewirtschafteten Lebensrdume;


https://www.arl-net.de/system/files/media-shop/pdf/HWB%202018/Biodiversität.pdf
https://www.arl-net.de/system/files/media-shop/pdf/HWB%202018/Biodiversität.pdf
https://www.youtube.com/watch?v=8Jjffw_uZeo
http://umweltdachverband.at/themen/naturschutz/biodiversitaet/
https://www.pflanzen-forschung-ethik.de/kontexte/biodiversitaet-oekologie.html

€5
gleichzeitig spielen die natiirlichen und bewirtschafteten Okosysteme und ihre biologische

Vielfalt eine Schliisselrolle bei der Freisetzung wie auch der Bindung von Treibhausgasen
sowie bei der Klimaanpassung.”

— WS IPCC & IPBES 2021

Laut UN Biodiversitatsbericht schreitet der Verlust von Biodiversitdt und Okosystemleistungen
(siehe Kapitel 2) mit einer noch nie dagewesenen Geschwindigkeit voran. Demzufolge sind
weltweit etwa 1 Million von insgesamt etwa 8 Millionen Arten unmittelbar vom Aussterben be-
droht. Eine neuere internationale Studie geht sogar von einer doppelt so hohen Anzahl gefahr-
deter Arten aus (PLOS One 2023). In Osterreich sind mehr als die Hélfte aller Amphibien und
Reptilien stark gefahrdet sowie knapp die Halfte aller Fische und ein Drittel aller Vogel und

S&ugetiere (www.umweltbundesamt.at/umweltthemen/naturschutz/rotelisten).

Die Klimaerhitzung ist einer von mehreren Faktoren, die fiir den dramatischen Verlust der
biologischen Vielfalt verantwortlich sind. Zusétzlich zum Klimawandel stehen Tier- und
Pflanzenarten durch Naturraumzerstérung, Verschmutzung von Béden, Luft und Wasser,

Pestizideinsatz, eingeschleppte invasive Arten, Bejagung, Befischung etc. unter Druck.

Abbildung 4:

Die Zerstorung des Le-
bensraumes durch Waldro-
dung stellt fiir Koboldma-
kis (so wie fiir sehr viele
andere Tierarten) eine der
Hauptbedrohungen dar.

Abbildung 5:

Der tropische Regenwald
ist sowohl fiir Biodiversitat
als auch fiir das Weltklima
von zentraler Bedeutung.



http://www.umweltbundesamt.at/umweltthemen/naturschutz/rotelisten
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Abbildung 6:
Tierarten wie der Schnee-

hase sind durch ihr Winter-

fell an schneereiche Um-
gebung angepasst. Wenn
es im Winter zu warm ist
und der Schnee ausbleibt
sind die Tiere aufgrund
fehlender Tarnung ge-
fahrdet.
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Der Klimawandel vollzieht sich so rasch, dass sich viele Pflanzen- und Tierarten kaum anpas-
sen konnen. Eine grofle Zahl an terrestrischen, marinen und SiiBwasser-Arten sind bereits zu

neuen Standorten abgewandert. Dadurch, dass der Mensch heute den GroBteil der Landfla-
chen fir seine Zwecke nutzt, verbleiben weniger Riickzugsgebiete fiir Arten, die sich aufgrund
des Klimawandels in kiihlere Regionen zuriickziehen miissten. Oft sind Naturrdume nicht mit-
einander verbunden, wodurch die Besiedlung neuer Flachen behindert wird. NaturschutzmaR-
nahmen, wie die Einrichtung von Schutzgebieten, sind nicht nur fiir den Erhalt der Biodiversi-
tat, sondern auch fiir das globale Klima von groRer Bedeutung. Dies trifft insbesondere auf
das Okosystem tropischer Regenwald zu (siehe Kapitel 4 — Bedeutung tropischer Regenwal-
der). Zum Schutz der Biodiversitat miissen laut der Biodiversitatsstrategie 2030 neben dem
Erhalt von Naturrdumen auch geschadigte Okosysteme so gut wie méglich wiederhergestellt
werden (siehe Kapitel 3 — Klimaschutz und Naturschutz — gemeinsame Ziele und Kontrover-
sen)

Tipp

WWEF Living Planet Report. Umfassende Studie Uiber Trends der globalen Biodiversitat und die
Gesundheit unseres Planeten https://www.wwf.at/living-planet-report/

Die , Triple-Krise": Biodiversitat, Klimakrise und Pandemien

Klimawandel, der Verlust von Biodiversitat und die Verbreitung von gefahrlichen Infektions-
krankheiten hangen eng miteinander zusammen. Die Ausloser — eine unkontrollierte Aus-
beutung der Natur, immer intensivere Landnutzung und wachsende Verstadterung sowie
ungebremste Abholzungen - sind zugleich wesentliche Ursachen fiir den Ausbruch von
Pandemien. Der Klimawandel verstarkt diese Entwicklung und seine Auswirkungen nochmals
dramatisch. Die drei Komponenten der Triple-Krise beeinflussen einander. Schutz und Erhalt
von Natur sind nicht nur fiir das Klima, sondern auch fiir die Gesundheit der Menschen von
essentieller Bedeutung.

Tipp

Die Triple Krise. Artensterben, Klimawandel, Pandemien. Warum wir dringend handeln mus-
sen. Josef Settele. Edel Books.


https://www.wwf.at/living-planet-report/ 

Belastungsgrenzen der Erde

Die massive Ausbeutung von Ressourcen, die Emission von Treibhausgasen und diversen
Schadstoffen sowie andere zerstorerische Eingriffe in die Natur haben die Erde bis an die
Grenzen ihrer Belastbarkeit gefiihrt. In einigen Bereichen wie dem Klimawandel und dem
Verlust biologischer Vielfalt sind die Grenzen des sicheren Handlungsspielraums bereits
erreicht bzw. tiberschritten (siehe Abbildung 7).

Abbildung 7:
i - Menschliche Aktivitaten
Okologische Belastungsgrenzen haben die Erde bis an die
I ) teffer ef 015 / Pe et )9 [ \Wang - : - Grenzen ihrer Belastbar-
keit gefiihrt.
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&5 Beweggrund
Welche Zugéange haben die Teilnehmer:innen zu den Themen Biodiversitat und Klimakrise?

Worauf kénnen wir personlich positiven Einfluss nehmen? Um die Krise zu bewaltigen bend-
tigen wir beides: Wissen und die Moglichkeit zu handeln. Die Aktivitat ,Gruppen finden” zeigt
unterschiedliche Zugange zum Thema und eignet sich als Einstiegsaktivitat.

&5 Zeitaufwand

¥%-1 UE

&5 Material

Kartchen-Druckvorlage — Download unter: www.klimabuendnis.at/oesterreich/materialien/

unterrichtsmaterialien-klimawandel-und-biodiversitaet/

Die Teilnehmer:innen verteilen sich im Raum, die Kartchen liegen auf dem Boden verteilt.

Jede:r kann sich eine Karte, die sie/ihn anspricht, nehmen und behalten oder wieder zuriick-
legen und einen neue Karte ziehen. Im nachsten Schritt sollen sich die Gruppen zusammen-
finden (siehe Anleitung unten).

Anleitung zur Gruppenfindung
Die Karten sind in sechs verschiedene Kategorien unterteilt, denen jeweils ein Symbol zu-

geordnet ist. [‘M g [@ﬂ @* @) (.j)

1. Durchgang: Gruppen mit unterschiedlichen Symbolen finden sich zusammen. In jeder
Gruppe darf jedes Symbol nur 1 x vorkommen.

Die Teilnehmer:innen der dann gebildeten Kleingruppen kénnen erzahlen, warum sie diese

Karte ausgesucht haben, die Informationen der Karten vorlesen und eigene Gedanken dazu

austauschen. Der Austausch wird beendet, alle Teilnehmer:innen legen ihre Karten zuriick

und es startet ein weiterer Durchgang.

2. Durchgang: Gruppen mit gleichen Symbolen finden sich zusammen. In jeder Gruppe diir-
fen nur Karten mit dem gleichen Symbol (z.B. Hand mit Weltkugel) vorkommen. Wieder
erfolgt ein miindlicher Austausch innerhalb der Kleingruppen.

Die ausgesuchten Karten kénnen auch gleich im Plenum besprochen werden, ohne dass zuvor
eine Kleingruppendiskussion stattfindet.

Gemeinsame Reflexion im Plenum: Wie war der Austausch in der Kleingruppe? Wie wurden
die unterschiedlichen Gruppen erlebt? Wurde der Austausch in der gemischten oder gleichen
Symbolgruppe als inspirierender empfunden? Gibt es unterschiedliche Vorlieben beziiglich der
Zugange zu den Themen (handlungsorientiert, wissensorientiert...)?


https://www.klimabuendnis.at/oesterreich/materialien/unterrichtsmaterialien-klimawandel-und-biodiversitaet/
https://www.klimabuendnis.at/oesterreich/materialien/unterrichtsmaterialien-klimawandel-und-biodiversitaet/

[Krisen gemeinsam denken} Us 0s

&5 Beweggrund

Die Klimakrise und der Verlust der Biodiversitat sind zwei der wichtigsten Herausforderungen
und Risiken fiir die menschliche Gesellschaft. Der Schutz des Klimas und der Biodiversitat
sind Ziele, die einander gegenseitig unterstiitzen. Im Rahmen dieser Aktivitat sollen Aspekte
beider Krisen recherchiert, beispielhaft dargestellt und spezielle Interessensgebiete erkundet
werden.

@ Zeitaufwand
2 UE

&5 Materialien/Voraussetzungen
Laptop oder Smartphone fiir die Recherche, Hintergrundinformationen dieses Kapitels

optional: Beamer zur Prasentation der Ergebnisse oder Drucker und Plakat

&5 Vorbereitung
Selbststandiges Lesen oder gemeinsames Erarbeiten des Infotextes zu diesem Kapitel oder
ahnlicher relevanter Texte/Videos

Aufteilung der Schiiler:innen in Kleingruppen mit untenstehenden Arbeitsauftragen. Pro
Kleingruppe kdnnen beispielsweise ein oder zwei Rechercheauftrage bearbeitet werden.

Recherche von

Klimakrise — Fotos/Bilder
Biodiversitatskrise — Fotos/Bilder
Biodiversitat — positive Fotos/Bilder

Klima — positive Fotos/Bilder

Negative Nachrichten zur Klima- und Biodiversitatskrise

Positive Nachrichten zu Klimaschutz und Schutz der Biodiversitét
Menschen/Organisationen, die sich fiir den Klimaschutz einsetzen
Menschen/Organisationen, die sich fiir den Erhalt der Biodiversitat

© N o o B WD =

einsetzen

9. Zusammenhang zwischen Biodiversitat und Klimaschutz (Infotexte,
Bilder, Nachrichten...)

10.Informationen zu ,Planetare Grenzen“ in Bezug auf Klimaschutz und

Biodiversitat

Im Plenum berichten die Kleingruppen einander — entweder in Form einer Prasentation oder

erzahlend - iiber die Rechercheergebnisse. Dabei sollten auch der Prozess der Recherche
und die unterschiedlichen Zugéange beschrieben werden. Wie leicht oder schwer ist es bei-
spielsweise Bilder zu Biodiversitat beziehungsweise Klima zu finden? Wie erfolgte die Aus-
wahl? Welche Quellen wurden verwendet? Was interessiert die Teilnehmenden an dieser
Materie besonders? Diese Punkte kdnnen je nach Zeit und Moglichkeit von der Lehrperson
und der Klasse in den nachsten Stunden weiter bearbeitet werden.
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Abbildung 8:

Wald nimmt Kohlen-
stoffdioxid (CO,) aus der
Luft auf und speichert
Kohlenstoff im Holz.
Durch Waldzuwachs kann
ein betrachtlicher Anteil
der menschengemachten
Treibhausgasemissionen
absorbiert werden.
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2 Bedeutung der Natur fiir den

Klimaschutz

,Naturbasierte Losungen wie der Schutz der biologischen Vielfalt und die Wiederherstellung
von Okosystemen sind ein hervorragendes Mittel, um den Auswirkungen des Klimawandels
entgegenzuwirken, und stellen eine sehr kosteneffiziente Ressourcennutzung dar. Die Wieder-
herstellung von Waldern, Boden und Feuchtgebieten sowie die Schaffung von Griinflachen in
Stadten sind unerlasslich, um die bis 2030 erforderliche Eindammung des Klimawandels zu
erreichen.”

— Europédische Kommission, Fragen und Antworten zur Biodiversitatsstrategie 2030

Die Leistungen der Natur fiir uns Menschen sind unschatzbar. Neben Bereichen wie Nahrung,
Rohstoffe und Erholungsraum sind wir auch beim Klimaschutz und bei der Anpassung an den
Klimawandel auf die Natur angewiesen. Die Beitrage der Natur zur Abschwéchung des
Klimawandels und seiner Folgen werden unter anderem durch die bestehende Biodiversitét
erbracht.

Walder, gesunde Bbéden, Moore und Ozeane kdnnen CO, aufnehmen und speichern. Die Ab-
sorption von CO, durch Photosynthese und die langfristige Kohlenstoffspeicherung in Bio-

masse und organischem Material sowie die Aufnahme von CO, im Meerwasser wirken der

globalen Klimaerhitzung entgegen. Zerstoren wir arten- und kohlenstoffreiche Okosysteme,
verlieren wir globale CO,-Speicher und ,Katastrophenhelfer”.



Natiirliche Kohlenstoff-Speicher und -Senken

Abbildung 9:
Moore gelten als natiir-
liche Kohlenstoffsenken.

Terrestrische, d. h. am Land befindliche, Okosysteme enthalten Kohlenstoff in organischen
Verbindungen sowohl in ihrer lebenden Biomasse (also beispielsweise im Holz der Baume) als
auch im Humus ihrer Béden. Wenn sich in einem Okosystem die Kohlenstoffvorréate erhéhen,
beispielsweise ein Wald wachst, so spricht man von einer Kohlenstoffsenke. Neben Waldern
und intakten Boden konnen auch Moore Kohlenstoff binden. Solange sie wachsen, bilden sie
somit natirliche Kohlenstoffsenken. Werden diese Systeme gestort, etwa durch Brande oder
den Abbau von Torf, kdnnen aus Kohlenstoffsenken auch Kohlenstoffquellen werden: Sie
geben CO, an die Luft ab, anstatt es aufzunehmen. Tropische Regenwalder spielen bei der
Speicherung von Kohlenstoff eine herausragende Rolle.

Im Sinne des Klima- und Biodiversitatsschutzes sollten insbesondere arten- und kohlenstoff-
reiche Okosysteme zu Wasser und zu Lande geschiitzt bzw. renaturiert werden.

Schutz vor Klimawandelfolgen

Abbildung 10:

Intakte Auen, wie hier im
Nationalpark Donau-Auen,
konnen vor Klimawandel-
folgen schiitzen.
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Abbildung 11:
Auenwalder, wie im
Nationalpark Donau Auen,
weisen eine grof3e Arten-
vielfalt auf.

Abbildung 12:

Mangroven sind salz-
tolerante Walder, die in
tropischen und subtropi-
schen Kiistenbereichen
vorkommen. Durch ihren
Artenreichtum bieten
Mangroven die Nahrungs-
grundlage dort lebender
Menschen.
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Intakte Okosysteme kdnnen Schutz vor Klimawandelfolgen bieten, insbesondere bei Wetter-
extremen. So kdnnen etwa Auwalder neben ihrer Funktion als Kohlenstoff-Speicher und
Lebensraum fiir viele Tier- und Pflanzenarten vor Hochwasser schiitzen, indem sie liberschiis-

siges Wasser aus Starkregen oder Fluten aufnehmen und (iber einen langeren Zeitraum
hinweg wieder abgeben.

Eine wesentliche Rolle fiir Klimawandelfolgen, Klimaschutz und Biodiversitat spielen
Mangroven-Walder. Einerseits speichern sie drei- bis flinfmal so viel Kohlenstoff wie terrestri-
sche Walder, andererseits schiitzen sie die Kiisten bei Stirmen und sogar Tsunamis. Mangro-
ven bieten dariiber hinaus Lebensraum fiir viele Weichtiere, Fische, Insekten, Wasservogel und
Reptilien — und sind somit wichtige Nahrungsbasis fiir die anséssige Bevolkerung. Korallen-
riffe kdnnen auch vor ,zu viel Wasser”, also Flutwellen und Erosion (Abtragung des Bodens)
schiitzen. Diese Okosysteme gelten als Hotspots der Biodiversitat und sind durch die Klima-
erhitzung sehr stark geféahrdet.




Klimawandelanpassung und Biodiversitat

Klimawandelanpassung geht mit Naturschutz Hand in Hand. Mit Klimawandelanpassung sind
Vorkehrungen gemeint, die dazu beitragen, dass Umwelt und Gesellschaft besser mit den
veranderten Bedingungen zurechtkommen. Es geht darum, die negativen Folgen des Klima-
wandels zu vermeiden oder zumindest zu verringern, aber auch allfallige Chancen zu nutzen.
Besonders sinnvoll sind MalRnahmen, die gleichzeitig zum Klimaschutz und zur Anpassung an
den Klimawandel beitragen, wie z.B. die Begriinung im stadtischen Gebiet (siehe unten).

In Osterreich wurde bereits im Jahr 2012 mit der ,Osterreichischen Strategie zur Anpassung
an den Klimawandel” eine wichtige Grundlage geschaffen. Die Strategie wurde seither weiter-
entwickelt und 2024 erneut von der Bundesregierung beschlossen. Sie umfasst ein strategi-
sches Rahmenwerk und einen Aktionsplan mit Handlungsempfehlungen fiir insgesamt 14
Aktivitatsfelder. Auch der wichtige Themenbereich ,0kosysteme und Biodiversitat” wird darin
behandelt.

www.bmk.gv.at/themen/klima_umwelt/klimaschutz/anpassungsstrategie/oe_strategie.html

Tipp
Bundesministerium fiir Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilitat, Innovation und Technologie

(Hg.) (2022): Klimawandelanpassung und Biodiversitat. Anpassung an den Klimawandel geht
mit Naturschutz Hand in Hand.

Begriinung im stadtischen Gebiet

Durch die Klimaerhitzung kommt es vermehrt zu Extremereignissen wie Starkniederschlagen,
Trockenheit oder Hitzewellen. Auch Osterreichs Stadte und Gemeinden sind durch die Auswir-
kungen des Klimawandels bereits deutlich betroffen. Insbesondere in dicht bebautem Gebiet

wirken sich Hitzewellen negativ auf das Wohlbefinden der Bevolkerung aus.

TN T AT

Klimawandelanpassung und
- Biodiversitit

S Aepasiung an den Kimewandel gt mt Neturschute [N
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S

Abbildung 13:

Die Begriinung von Fassa-
den kann sich positiv auf
Wohlbefinden und Mikro-
klima auswirken.
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https://www.bmk.gv.at/themen/klima_umwelt/klimaschutz/anpassungsstrategie/publikationen/klimawandelanpassung-biodiversitaet.html 
http://www.bmk.gv.at/themen/klima_umwelt/klimaschutz/anpassungsstrategie/oe_strategie.html
https://www.bmk.gv.at/themen/klima_umwelt/klimaschutz/anpassungsstrategie/publikationen/klimawandelanpassung-biodiversitaet.html 
https://www.bmk.gv.at/themen/klima_umwelt/klimaschutz/anpassungsstrategie/publikationen/klimawandelanpassung-biodiversitaet.html 

Abbildung 14:
Okosystemleistungen
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Das Pflanzen von Baumen, die Wiederherstellung von naturnahen Lebensrdaumen und die Be-
griinung von Fassaden und Dachfldachen sorgen fiir ein angenehmeres Klima im stadtischen
Bereich und stellen somit wichtige Klimawandelanpassungs-Malinahmen dar. So ist es im
Schatten eines Baumes im Sommer angenehm kiihl, weil an den Blattern Wasser verdunstet
und dadurch der Umgebung Warme entzogen wird. Bei Starkregenereignissen konnen Versi-
ckerungs- und Griinflachen vor Klimawandelfolgen schiitzen. Bodenentsiegelung und Begri-
nung im stadtischen Gebiet bringen weitere Vorteile, wie etwa die Schaffung von Lebensraum
flir Vogel und Insekten, verbesserte Luftqualitat und Larmreduktion.

Der Wert der Natur: Warum ist Biodiversitat fiir uns so wichtig?

Der Wert, den Natur und Biodiversitét fiir uns Menschen haben, ist unschitzbar. Die Biodiver-
sitat umfasst dabei nicht nur die sichtbare Vielfalt an Arten und Okosystemen, sondern auch
die unsichtbare Welt der Mikroorganismen, deren enorme Vielfalt und Bedeutung zunehmend
erforscht werden. Wir Menschen sind im Netz des Lebens nur ein winziger Teil, ohne andere
Lebewesen kdnnen wir nicht tiberleben.
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Bestdubung

Um die Leistungen, die Natur flir uns bringt, besser sichtbar zu machen, wurde das Konzept
der Okosystemleistungen entwickelt. Als Okosystemleistung werden jene Leistungen der Na-
tur bezeichnet, die aufgrund ihres Nutzens zum Wohl des Menschen beitragen.

In der Abbildung ,Okosystemleistungen” sind diese Leistungen nach verschiedenen Katego-
rien — Kultur, Lebensbasis, Regulierung, Versorgung — angezeigt.


https://www.geo.de/natur/tierwelt/waldelefanten-helfen-beim-klimaschutz-30655842.html

Es ist schwierig bis unmdglich den Nutzen der Biodiversitat mit Geld zu bewerten. Dennoch Y4
kann die monetare Bewertung vor Augen fiihren, was intakte Natur alles kostenfrei fiir uns @@
leistet. Fiir Europa wird dafiir etwa eine Summe von 50 Milliarden Euro pro Jahr angegeben.

Bienen, Schwebfliegen & Co: Der Wert von Bestaubern

Okosystemleistungen kénnen am Beispiel von Bestdubern veranschaulicht werden. Diese
haben eine hohe Bedeutung fiir uns alle. Weltweit werden fast 90 Prozent aller Bliitenpflanzen
und 75 Prozent aller wichtigen Nutzpflanzen von Insekten bestaubt. Je nach Berechnungs-
grundlage wird der globale Wert der Bestdubung fiir Ernteertrage auf 235 bis 577 Milliarden
US-Dollar geschatzt.

Der hohe Wert der Bestauber wurde auch von der EU-Kommission erkannt:

,Der besorgniserregende Riickgang von Insekten, die Acker- und Wildpflanzen bestauben,

gefahrdet die Ernahrungssicherheit und bedroht unser Uberleben und das Fortbestehen der

Natur insgesamt. Die EU hat spezifische politische Instrumente eingefiihrt, um diesen Riick- ’ ’
gang aufzuhalten, sektoriibergreifende MalRnahmen angestofRen und erhebliche Fortschritte

“

bei der Uberwachung von Bestaubern erzielt (...)

— Virginijus Sinkevi¢ius, EU-Kommissar fiir Umwelt, Meere und Fischerei

In der EU sind vier von fiinf Kulturpflanzen und wilden Blitenpflanzen zumindest teilweise von
der Bestaubung durch Tiere abhangig. Der Klimawandel ist mitverantwortlich, dass die Be-
staubungsleistungen von Insekten zuriickgehen.

Klimawandel und Okosystemleistungen

Lebensraume brauchen eine gewisse Qualitat beziiglich Artenvielfalt und -haufigkeit, um
bestimmte Okosystemleistungen zu gewahrleisten. Klimatische Anderungen kénnen dazu
fiihren, dass sich das Artengefiige so stark dndert, dass Okosystemleistungen betrachtlich
eingeschrénkt sind oder gar nicht mehr zu Verfiigung gestellt werden kénnen. Okosystem-
leistungen sind sowohl in Europa als auch global bereits bis an die Grenzen der Belastbarkeit
beansprucht. Die Klimakrise verstéarkt diesen Trend der Uberbeanspruchung, wobei es regio-
nale Unterschiede gibt. So fiihren etwa héhere CO,-Konzentrationen und Temperaturen in
Nord- und Westeuropa kurzfristig zu gesteigertem Waldwachstum und mehr Holzproduktion
wahrend in Siid- und Osteuropa durch haufigere Trockenperioden die negativen Effekte (iber-

wiegen. Ql‘lw

Link-Tipp: Beispiel fiir gute Zusammenarbeit: Waldelefanten als Klimaretter

https://www.geo.de/natur/tierwelt/waldelefanten-helfen-beim-klimaschutz-30655842.html
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2 Aktivititen us

Bedeutung der Natur fiir den Klimaschutz 0S

[Was die Natur alles fiir uns tut - Okosystemleistungenj Us o0s

&> Beweggrund

Was die Natur alles fiir uns Menschen leistet, kann anhand des Konzeptes der Okosystemleis-
tungen dargestellt werden. Auch fiir Klimaschutz und Klimawandelanpassung spielen Natur
und Biodiversitat eine wichtige Rolle. Im Rahmen dieser Aktivitat sollen mithilfe der Methode
LBrainwriting” verschiedene Bereiche ausfindig gemacht werden, in denen Natur zu unserem
Wohlbefinden beitragt.

&0 Zeitaufwand
Y¥%-1 UE

&) Materialien
Pinnwand, Moderationskartchen

Online-Variante: Laptops/Smartphones, Zugang Online-Plattform wie zum Beispiel Padlet

Ablauf /Anleitung

Als Vorbereitung wird das Konzept bzw. die Definition von Okosystemleistungen bespro-
chen bzw. erarbeitet:

,Als Okosystemleistung werden jene Leistungen der Natur bezeichnet, die aufgrund ihres
Nutzens zur Wohlfahrt des Menschen beitragen.”

Leitfrage:

Welche Okosystemleistungen fallen euch ein, die der Menschheit bzw. euch ganz persén-
lich nutzen?

Die Schiiler:innen tiberlegen und schreiben ihre Ideen dazu auf Moderationskartchen.

Online-Variante:

Mein episches Padlet

Die Schiiler:innen schreiben ihre Ideen zu
Okosystemleistungen auf einer Online-Platt-
form, wie beispielsweise Padlet (https://
de.padlet.com) oder Miroboard (https://
miro.com/de/) auf. Die anderen Schiiler:in- |
nen konnen die Eintrage mit eigenen Ideen

und Assoziationen erganzen.

AbschlieRend kénnen die Okosystemleistungen gemeinsam besprochen werden. Die ein-
zelnen Moderationskértchen (bzw. Online-Beitrage) kénnen nach verschiedenen Kriterien
gruppiert werden (siehe Abbildung Okosystemleistungen) und Okosystemleistungen der
Natur in Hinblick auf Klimaschutz und Klimawandelanpassung speziell hervorgehoben bzw.
noch erganzt werden. Interessant ist in diesem Zusammenhang auch die Diskussion um
den Wert von Okosystemleistungen. Fiir wie sinnvoll halten es die Schiiler:innen, Natur oder
Leistungen der Natur mit Geld zu bewerten? Was ist beispielsweise eine singende Amsel
wert, was eine ,griine Insel” in der Stadt?


https://de.padlet.com
https://de.padlet.com
https://miro.com/de/
https://miro.com/de/

[Auf Spurensuche: Natur & Klimaschutz im Schulumfeldj Us os

&b Beweggrund

Natur und begriinte Flachen im stadtischen bzw. dicht besiedelten Gebiet tragen nicht nur
zum Erholungswert, sondern auch zu Klimaschutz und Klimawandelanpassung bei. Im Zuge
dieser Aktivitat begeben sich Schiiler:innen — bevorzugt in der warmen Jahreszeit — auf
Spurensuche nach Natur im Schulumfeld, welche zu einem besseren Klima betragt bzw. einen
Beitrag zu Klimawandelanpassung leistet.

&0 Zeitaufwand
1 UE

&0 Materialien
Digitalkamera, optional online-Karte

Die Schiiler:innen machen sich in Gruppen im Schulumfeld auf Spurensuche. Wo im Schul-
umfeld kann Natur vor Klimawandelfolgen schiitzen? Die Schiiler:innen halten beispiels-
weise Ausschau nach Baumen, die vor Hitze schiitzen und Schatten spenden oder nach
begriinten Fassaden. Nach Mdglichkeit konnen hier auch die Arten, insbesondere Baume
und Straucher, bestimmt werden.

Vielleicht gibt es in der Nahe der Schule auch ein natiirliches oder renaturiertes Gewasser,
das Erfrischung und Lebensraum fiir diverse Arten bietet. Mithilfe von Smartphones oder
Tablets konnen Fotos von den gefundenen Stellen gemacht werden.

€0 Hintergrundinfo

Durch die Klimaerhitzung kommt es vermehrt zu Extremereignissen wie Starkniederschlagen,
Trockenheit oder Hitzewellen. Auch Osterreichs Stadte und Gemeinden sind durch die Auswir-
kungen des Klimawandels bereits deutlich betroffen. Insbesondere in dicht bebautem Gebiet
wirken sich Hitzewellen negativ auf das Wohlbefinden der Bevolkerung aus. Das Pflanzen von
Baumen, die Wiederherstellung von naturnahen Lebensrdaumen und die Begriinung von Fassa-
den und Dachflachen sorgen fiir ein angenehmeres Klima im stadtischen Bereich und stellen
somit wichtige Klimawandelanpassungs-MalRnahmen dar. So ist es im Schatten eines Bau-
mes im Sommer angenehm kiihl, weil an den Blattern Wasser verdunstet und dadurch der Um-
gebung Warme entzogen wird. Auch die Bewahrung und Einrichtung von Versickerungs- und
Griinflachen kann vor Klimawandelfolgen — in dem Fall bei Starkregenereignissen — schiitzen.

Variante

Zusatzlich oder alternativ zu tatsachlich existierenden Stellen, kénnen Ideen fiir ein klima-
freundlicheres und griineres Schulumfeld visualisiert werden. Dies kann beispielsweise
mittels Fotomontage oder durch Zeichnungen und Beschreibungen umgesetzt werden.
So kann beispielsweise eine graue Hausfassade virtuell begriint oder ein Parkplatz in eine
kleine Griinoase verwandelt werden.

Im Plenum werden die Ergebnisse prasentiert und diskutiert. Optional konnen die gefunde-
nen bzw. erfundenen Stellen auf einem online verfligbaren Plan gezeigt werden.

Abbildung 15: Begriinte
Fassaden und Balkone
tragen zum Erholungs-
wert und angenehmerem
Klima bei
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Abbildung 16: Windparks
konnen zu Konflikten
zwischen Klimaschutz-
und Naturschutzanliegen
fihren.
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Klimaschutz und Naturschutz sowie soziale Gerechtigkeit sollten immer gemeinsam gedacht

werden. Sowohl die Klima- als auch die Biodiversitétskrise gehen auf die libermaRige Nutzung
von Ressourcen und zerstorerische Eingriffe in die Natur zuriick. So liegt hier — im schonen-
den Umgang mit Ressourcen und im Schutz der Biodiversitat — auch der Schliissel zum Weg
aus dieser mehrfachen Krise. In der Praxis kommt es allerdings auch immer wieder zu Konflik-
ten zwischen Anliegen des Klimaschutzes und des Naturschutzes, etwa wenn es um den Bau
von Wind- oder Wasserkraftwerken geht oder um die Nutzung landwirtschaftlich produzierter
Pflanzen als Agrotreibstoffe.

Weltklimarat (IPCC) und Weltbiodiversitatsrat (IPBES)
fiir gemeinsame Ziele

Der Weltklimarat (IPCC) und der Weltbiodiversitatsrat (IPBES) stellen gemeinsam Forderungen
zu Klima- und Naturschutz. Die Kernbotschaft ihres wissenschaftlichen Berichtes (IPBES-IPCC
2021) lautet: Klimaschutz, Biodiversitat und soziale Gerechtigkeit miissen gemeinsam ge-
dacht und in politischen Entscheidungen gleichsam beriicksichtigt werden. Ohne die Beriick-
sichtigung aller drei Aspekte werden die Bemiihungen zur Einddammung der Klimakrise nicht
erfolgreich sein. Der Bericht zeigt, wie vielfaltig die Wechselwirkungen zwischen Klima und
Okosystemen der Erde sind (siehe auch Kapitel 2). Fiir eine sozial gerechte und nachhaltige
Entwicklung sind sowohl die Einddmmung des Klimawandels als auch eine artenreiche, pro-
duktive und resiliente — also moglichst widerstandsfahige — Natur essentiell. Bei der Planung
von KlimaschutzmaRRnahmen ist es notwendig, kiinftig auch die Folgen fiir Biodiversitat und
dadurch betroffene Menschen zu beriicksichtigen.



Klimaschutz nicht einseitig denken

Wahrend viele MalRnahmen im Bereich des Klimaschutzes sich auf mehreren Ebenen positiv
auswirken — wie etwa der sparsame Umgang mit Energie oder der Umstieg vom Auto auf das
Fahrrad — so kénnen einseitig gedachte MalRnahmen auch negative Folgen fiir Natur, Biodiver-
sitat und die lokale Bevolkerung haben.

Beispiele hierfiir sind:

+ Anbau von Energiepflanzen, oft auf Kosten tropischer Regenwalder, anderer wertvoller
Okosysteme oder als Konkurrenz zu Ackerflachen fiir Nahrungsmittel

* Rohstoffabbau fiir Elektroautos auf Kosten der Natur und der lokalen Bevolkerung

+ Ausbau der Wasserkraft zu Lasten natiirlicher Gewasserokosysteme, insbesondere bei
GroRprojekten auch auf Kosten der lokalen Bevélkerung (Umsiedlung ganzer Dérfer, Aus- °
wirkung auf Wasserhaushalt der Umgebung) Z

+ Ausbau der Windkraft in sensiblen Regionen in Konflikt mit Naturschutzanliegen, insbe-
sondere Vogelschutz

+ Ausbau der Atomkraft, welche groRe Gefahren fiir Mensch und Natur im naheren und wei-
teren Umfeld Uiber viele Generationen hinweg birgt — vom Abbau radioaktiven Materials
bis hin zur Endlagerung

+ Forstliche Monokulturen als Rohstofflieferant fiir Energiegewinnung anstatt des Erhalts
naturlicher oder naturnaher artenreicher Walddkosysteme

Erneuerbare Energiequellen sind fiir eine nachhaltige Energiewende und zur Erreichung der
Klimaziele von Paris unerlasslich. Wirklich nachhaltig sind sie allerdings nur dann, wenn sie
weder der nétigen Lebensmittelproduktion noch dem Schutz von wertvollen Okosystemen im
Weg stehen. Sowohl fiir Klimaschutz als auch zum Erhalt der Biodiversitét ist es notwendig,
den Energiebedarf zu senken. Hier gibt es noch groRe Spielrdume: Laut Expert:innen waren
Energieeinsparungen von 40 bis 80 Prozent ohne Verlust an gesellschaftlichem Wohlergehen
maoglich.

Mercator Research Inistitute https://idw-online.de/de/news781560
Der Standard/Kromp-Kolb https://www.derstandard.at/story/2000134039241/erneuerbare-
energie-schnell-umsteigen-aber-nicht-kopflos

European Green Deal und Biodiversitatsstrategie 2030

Der europdische Griine Deal (European Green Deal) ist ein Paket politischer Initiativen, mit
dem die EU auf den Weg zu einem griinen Wandel und zur Klimaneutralitat bis 2050 gebracht
werden soll (https://www.consilium.europa.eu/de/policies/green-deal/).

Die EU-Biodiversitatsstrategie fiir 2030 gilt als eines der Kernstiicke des European Green Deal.
Sie soll zur Wiederherstellung der biologischen Vielfalt in Europa bis 2030 beitragen.

Zum Schutz der Biodiversitat missen laut Biodiversitatsstrategie 2030 neben dem Erhalt von
Naturrdumen auch geschidigte Okosysteme so gut wie moglich wiederhergestellt werden.
Die EU hat sich im Rahmen der Biodiversitatsstrategie zum Ziel gesetzt, die Natur umfas-
sender zu schiitzen und bisherige Verschlechterungen von Okosystemen umzukehren. Dies
soll unter anderem durch die Umwandlung von Land- und Meeresgebieten in Schutzgebiete

erfolgen.
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EU-Renaturierungsgesetz

Die Mehrheit der EU-Mitgliedsstaaten hat im Juni 2024 - entgegen vieler Widerstande — die
Verordnung (iber die Wiederherstellung der Natur (Nature Restoration Law) verabschiedet.
Die erfolgreich beschlossene EU-Verordnung zielt darauf ab, geschédigte Okosysteme und
Lebensrdaume bis zum Jahr 2050 wieder in einen guten Zustand zu versetzen.

Mit dieser Verordnung werden alle EU-Mitgliedstaaten verpflichtet, einen Beitrag zur Wieder-
herstellung der Natur zu leisten. So sollen beispielsweise Walder gesiinder werden, mehr tro-
ckengelegte Moore ,wiedervernasst” und Flisse — wo moglich - in ihren natiirlichen Zustand
versetzt werden. Auf diese Weise sollen menschengemachte Schaden an der Natur repariert
und Leistungen, die eine intakte Natur fiir uns bringt (Stichwort Okosystemleistungen, siehe
Kapitel 2) erhalten werden. Das Renaturierungsgesetz beinhaltet auch MalRnahmen, um die
biologische Vielfalt in Agrarlandschaften zu verbessern.

Link zur EU Biodiversitatsstrategie fiir 2030: https://environment.ec.europa.eu/strategy/biodi-

versity-strategy-2030

Informationen zum EU-Renaturierungsgesetz: https://www.bmk.gv.at/service/presse/

gewessler/2024/0619_renaturierungsgesetz.html
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Klima- und Naturschutz -
gemeinsame Ziele und Kontroversen

. 3 Aktivititen

[Rollenspiel: Energiepark Allgut — alles gut?} Us O0s

%= Beweggrund

Klimaschutz und Naturschutz sowie soziale Gerechtigkeit sollten immer gemeinsam gedacht
werden, denn alle drei sind fiir eine nachhaltige Gestaltung der Zukunft entscheidend. In der
Praxis kommt es allerdings auch immer wieder zu Konflikten zwischen Anliegen des Klima-
schutzes und des Naturschutzes, etwa wenn es um den Bau von Wind- oder Wasserkraftwer-
ken geht oder um die Nutzung von Agrotreibstoffen. Mithilfe eines Rollenspiels sollen sich die
Jugendlichen in verschiedene Interessensgruppen hineinversetzen und im Sinne ihrer Rolle
argumentieren.

%ﬁaa Zeitaufwand
2 UE

Anmerkung: Die Namen der teilnehmenden Organisationen und Personen sowie deren Aussa-
gen im Rollenspiel sind frei erfunden.

Die Schiiler:innen bekommen den Auftrag, eine Podiumsdiskussion vorzubereiten und
durchzufiihren. Dabei werden zunachst der zeitliche Rahmen (Redezeit der einzelnen State-
ments, Dauer der gesamten Diskussion), Ablauf sowie Regeln der Gesprachskultur (keine

Beleidigungen etc.) festgelegt.

Die Klasse teilt sich in mehrere Gruppen auf. Jede Gruppe bekommt eine Rolle zugeteilt. In-
nerhalb der Kleingruppen werden Argumente fiir die eigene Gruppe gesammelt. Dazu sollen
einerseits die Rollenkarten dienen, auBerdem konnen Internet-Recherche betrieben oder die
Infos aus diesem Kapitel verwendet werden. In jeder Gruppe soll eine Sprecherin oder ein
Sprecher gefunden werden, die oder der im Anschluss im Plenum aus Sicht der zugeteilten
Rolle iiber die Klimawende spricht.

Alle Schiiler:innen, die nicht am Podium Platz nehmen, bilden das Publikum. Sie bekommen
die Aufgabe, sich Fragen zu liberlegen und mitzudiskutieren.

Das Setting bildet eine moderierte Podiumsdiskussion. Kleine Tischkartchen sollten die
Namen und Organisationen der Teilnehmenden zu erkennen geben. In einer ersten Runde
sollten alle Teilnehmenden mit einem Eingangsstatement zu Wort kommen. AnschlieRend
konnen sich die Schiiler:innen, die das Publikum spielen, mit Fragen und eigenen Beitragen
in die Diskussion einbringen.

Im Anschluss an die Podiumsdiskussion wird gemeinsam in der Gruppe reflektiert. Wie
ist es den Jugendlichen in der Rolle ergangen? Was ist dem Publikum aufgefallen? Gab es
einen Erkenntnisgewinn durch diese Ubung?

Us
0S
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Ausgangslage

In der Gemeinde Allgut sollen ein Windpark, eine Biogasanlage und eine Photovoltaikanlage errichtet sowie ein
altes Wasserkraftwerk revitalisiert und vergréRert werden. Die neuen Kraftwerke sollen unter der Marke ,Energie-
park Allgut” auch fiir Besucher:innen durch Schautafeln und Fiihrungen zuganglich sein. Damit sollen die Themen
Erneuerbare Energie und Klimaschutz anschaulich vermittelt werden. Die Gemeinde ist Teil des Naturparks ,Blaue
Berge", welcher ein beliebtes Wandergebiet und Tourismusziel ist. Kritiker:innen des Energiepark-Projektes haben
die Befiirchtung, dass sich die geplanten Kraftwerke negativ auf die Natur und den Tourismus auswirken werden.

Rollenkarten

Biirgermeisterin der Gemeinde Allgut ¥

Nach dem Motto ,Alles Gut in Allgut” mochte die Biirgermeisterin Elfi Besser mit dem Energiepark ihre Gemeinde
in Sachen Klimaschutz vorantreiben und einen Beitrag zu den Klimazielen von Paris leisten. Sie ist stolz darauf,
dass die Gemeinde Allgut schon so viel im Bereich Umwelt- und Naturschutz umsetzt. Die Blrgermeisterin will die
Gemeinde noch weiterbringen und zeigen, dass Natur- und Klimaschutz kein Widerspruch sind. Sie will im Gemein-
degebiet einen Windpark bauen, ein altes Kleinwasserkraftwerk erneuern und eine Biogasanlage auf Gemeindege-
biet errichten lassen. Gleichzeitig mochte sie ihre Gemeinde als Naturparkgemeinde ,Blauberg” etablieren und fiir
Tourist:innen noch attraktiver machen.

Die Biirgermeisterin hat Vertreter:innen aus verschiedenen Bereichen eingeladen, liber das bevorstehende Projekt zu
sprechen und moderiert die Podiumsdiskussion.

Naturschutzverband Wasser.Wald & Wiese (WW&W) }(

Michael Moosgriin vom Naturschutzverband Wasser.Wald & Wiese engagiert sich fiir den Erhalt der Natur in sei-
ner Heimatgemeinde und fiihrt Exkursionen im Naturpark Blauberg durch. Er vertritt die Ansicht, dass Erneuerbare
Energien zwar wichtig seien, aber nicht auf Kosten wertvoller Natur gehen diirfen. Die geplanten Windkraftanlagen
wiirden im Gebiet des Naturparks Blauberg stehen und stellen fiir die durchziehenden Vogel eine Gefahr dar. Auch
den weiteren Ausbau des Kleinwasserkraftwerkes sieht er kritisch. Es miisse jedenfalls darauf geachtet werden,
dass fiir ausreichende Restwassermenge und Fischaufstiegshilfen gesorgt wird. Sein Naturschutzverband WW&W
verweist auf die Ziele der Biodiversitatsstrategie 2030, wonach die Natur noch umfassender geschiitzt werden
sollte. Er befiirchtet zudem, dass sich viele Wanderer:innen und andere Erholungssuchende im Naturpark von den
geplanten Kraftwerken gestort flihlen werden.

Tourismusinitiative All[es]gut <

Kerstin Kost, die Leiterin der Tourismusinitiative All[es]gut sieht das Energiepark-Projekt zwar als Chance, sich nicht
nur als Naturpark-Gemeinde, sondern auch als Energiepark-Gemeinde zu etablieren. Auf diese Weise kann die Ge-
meinde Allgut Vorreiter in Sachen Klimaschutz, Naturschutz und nachhaltigem Tourismus sein. Bedenken duRert
sie allerdings wegen der geplanten Windkraftanlagen, die leider das schone Landschaftsbild storen wiirden. Sie
fande es besser, auf die Windkraftanlagen zu verzichten. Das Geld sollte lieber in weitere Touristenattraktionen wie
einen Skywalk, einen Kletter-Erlebnisgarten und eine Sommerrodelbahn investiert werden. Die Gemeinde Allgut soll
als Naherholungsziel auf diese Weise noch attraktiver werden. Die genannten Attraktionen kdnnen alle ohne viel
Energieaufwand betrieben werden, bei ihrem Bau soll auf 6kologische Kriterien geachtet werden — so wiirde auch
ein Beitrag zu Klimaschutz und Okotourismus geleistet werden.



Vogelfrey — Verein fiir Vogelschutz <

Walter Frey ist Biologe, Ornithologe und Griinder des Verbandes Vogelfrey. Seit Kindesbeinen an, setzt er sich fiir
den Schutz der Vogelwelt ein. In der Gemeinde Allgut hat er gemeinsam mit der Schule Dutzende Nistkasten und
Vogelhauser gebaut und aufgehangt. Im Naturpark Blauberg gibt es viele Vogelarten, die auf der Roten Liste stehen,
also vom Aussterben bedroht sind. Walter Vrey hat ernsthafte Bedenken beziiglich der Errichtung des Windparks.
Leider sind Vogel gefahrdet, mit den Rotorblattern der Windkraftanlagen zusammenzustoRen. Erst vor kurzem ist
beispielsweise ein Kaiseradler in einer nicht weit entfernten Gemeinde mit einem Rotorblatt eines Windrades kol-
lidiert. Beim ZusammenstoR wurde ein Fliigel abgetrennt, der Vogel stiirzte zu Boden und starb. Gefahrdete Arten
sollten beim Ausbau erneuerbarer Energien starker beriicksichtigt werden.

Interessensverband Erneuerbare Energie (IGEE) }(

Ina Neu vom Interessensverband Erneuerbare Energie (IGEE) betont, wie wichtig der Ausbau Erneuerbarer Energie
ist, um die Klimaziele von Paris zu erreichen und unabhangig von Erddl, Erdgas und Kohle zu werden. Sie kann
Uberhaupt nicht verstehen, dass jemand Bedenken am Projekt Energiepark Allgut haben kann. Die erneuerbaren
Energien, also Sonne, Wasser, Wind und Biomasse, sind — wie der Name schon sagt ,erneuerbar” und klimafreund-
lich. Der Energiepark Allgut wird nicht nur die Gemeinde, sondern viele weitere Haushalte mit 100 Prozent Okostrom
versorgen kénnen, ein wichtiger Beitrag Osterreichs zu den Klimazielen. Die dkologischen Bedenken hilt sie fiir
ibertrieben, schlielllich wird es fiir das Kleinwasserkraftwerk Fischaufstiegshilfen und fiir die Windkraftanlagen
eine Umweltvertraglichkeitspriifung geben, an der auch Biolog:innen beteiligt sein werden. Die grote Gefahr fiir die
Biodiversitat geht ihrer Meinung nach vom Klimawandel aus.

Aktion Kritische Geister }(

Alina Ayad ist Sprecherin der ,Aktion Kritische Geister”, einer Gruppe junger Menschen, die sich fiir den Schutz der
Umwelt und Chancen fiir alle jungen Menschen einsetzen. Sie meint, dass unser derzeitiges neoliberales Wirt-
schaftssystem nicht zukunftsfahig ist und dass es eine Transformation der Gesellschaft braucht. Vor kurzem hat
die Gruppe durch langen Widerstand mitgeholfen, ein grofReres Stralenbauprojekt, die UmfahrungsstralRe Allgut, zu
stoppen. Alina Ayad meint, dass der Energiepark einen Beitrag zu den Klimazielen leisten kann, allerdings miisse die
Gemeinde gleichzeitig auch andere Bereiche berlicksichtigen, beispielsweise Energiesparmallnahmen verstarken
und den 6ffentlichen Verkehr ausbauen. Es mache keinen Sinn, wenn alle Besucher:innen mit dem Auto anreisen,
anstatt klimafreundlich mit Bahn oder Rad. Sie befiirwortet Veranstaltungen wie diese, wo Menschen aus verschie-
denen Bereichen zusammenkommen und sich austauschen, es miisse aber noch weiter gehen: Echte Partizipation
heil}t nicht nur mitreden, sondern auch mitbestimmen.

Verein Weltblick }(

Manuel Vida vom Verein Weltblick betreut Gemeinden in der Region beziiglich Nachhaltigkeit und globaler Gerech-
tigkeit. Die Investition in Klimaschutz und den Ausbau Erneuerbarer Energien sind fiir ihn wichtige Beitrage zur glo-
balen Klimagerechtigkeit. Zusatzlich sollte die Gemeinde auch Klimaschutz-Projekte und Projekte zur Anpassung an
den Klimawandel im globalen Siiden unterstiitzen. Gerade die armen Lander des globalen Siidens haben bisher am
wenigsten zum Klimawandel beigetragen, leiden aber besonders darunter, etwa durch Uberschwemmungen, Wirbel-
stiirme und Diirren. Bei der Beschaffung von Materialien fiir diverse Projekte miisse man auch auf den gesamten
Produktkreislauf achten, also auch auf sozial- und umweltgerechte Standards sowohl beim Abbau der Rohstoffe,
bei der Herstellung der Materialien und deren spéaterer Entsorgung.

Die Namen der teilnehmenden Organisationen und Personen sowie deren Aussagen im Rollenspiel sind frei erfunden.

27



[ [ \wm

28

[Gruppenpuzzle zur Thematik Natur- und KIimaschutz] Us O0s

%= Beweggrund

Klimaschutz und Schutz der Biodiversitat sind fiir unser Uberleben essenziell. Daher ist es
wichtig, MalRnahmen zu setzen, die beiden Zielen gerecht werden. Dennoch kommt es immer
wieder zu Interessenskonflikten, insbesondere was den Bereich Energienutzung betrifft. Im
Rahmen dieser Aktivitat setzen sich die Schiler:innen mit verschiedenen Aspekten und Kon-
fliktpotenzialen an der Schnittstelle Natur- und Klimaschutz auseinander. So konnen einzelne
Bereiche vertieft bearbeitet werden, was zu einer besseren Einschatzung der Problematik und
verschiedener Zugangsweisen fiihren soll.

Zeitaufwand 1 UE

%= Setting

Gruppenarbeit

@@ Material

Papier, Stifte, optional Online-Plattform wie Padlet, Internetzugang fiir vertiefende Recherche

Be Online-Variante

Diese Aktivitat kann auch online mittels Videokonferenz und einer Online-Plattform wie Padlet

durchgefiihrt werden.

Die Schiiler:innen teilen sich in mdglichst gleich groRe Kleingruppen auf.

Phase 1 — Stammgruppen

In der ersten Phase machen sich alle Schiiler:innen mit Basisinformationen zu gemeinsa-
men Zielen und maglichen Kontroversen von Natur- und Klimaschutz vertraut und diskutie-
ren dariiber in ihren Kleingruppen.

Phase 2 — Expert:innengruppe

Je ein:e Schiiler:in aus der Stammgruppe schlieft sich mit anderen Schiiler:innen aus ande-
ren Stammgruppen zu einer Expert:innengruppe zusammen (siehe Abbildung: Phase 2). Pro
Expert:innengruppe wird ein Thema vertiefend recherchiert und diskutiert.

Phase 3 — Stammgruppen

Die Schiiler:innen finden sich wieder in ihren Stammgruppen zusammen und teilen mit den
anderen das erworbene Wissen der Expert:innengruppe.



: Stammgruppen
Fhasel ﬂ ﬂ ﬂ ﬂ - Erstinformation, Problemstellung
: Expert:iinnengruppen
Phase: 2 - Eﬂ . - spezifische Themen
Stammgruppen
Phase: 3 ﬂ ﬂ ﬂ ﬂ - gegenseitige Information
Uber Arbeitsergebnisse

Beispiele

Die Expert:innengruppen kdnnen eines der unten angefiihrten Beispiele als Schwerpunkt-
thema zur vertiefenden Recherche wéhlen.

Klimaschutz nicht einseitig denken

Wahrend viele MaBnahmen im Bereich des Klimaschutzes sowohl mit Klima- als auch mit
Naturschutz in Einklang stehen, wie etwa der sparsame Umgang mit Energie oder der Um-
stieg vom Auto auf das Fahrrad, so kdnnen einseitig gedachte MalRnahmen auch negative
Folgen fiir Natur, Biodiversitat und die lokale Bevdlkerung haben.

Beispiele hierfiir sind:

+ Anbau von Energiepflanzen, oft auf Kosten tropischer Regenwalder, anderer Okosysteme
oder in Konkurrenz zu Ackerflachen fiir Nahrungsmittel

+ Ausbau der Atomkraft, welche zwar als klimafreundlich gilt, aber groRe Gefahren fiir
Mensch und Natur im ndheren und weiteren Umfeld lber viele Generationen hinweg birgt
— vom Abbau radioaktiven Materials bis hin zur Endlagerung

+ Rohstoffabbau fiir Elektroautos auf Kosten der Natur und der lokalen Bevolkerung

+ Ausbau der Wasserkraft zu Lasten natiirlicher Gewasserdkosysteme; insbesondere bei
GroRprojekten auch auf Kosten der lokalen Bevélkerung (Umsiedlung ganzer Dérfer, Aus-
wirkung auf Wasserhaushalt der Umgebung)

+ Forstliche Monokulturen als Rohstofflieferant fiir Energiegewinnung anstatt des Erhalts
naturlicher oder naturnaher artenreicher Waldékosysteme

+ Ausbau der Windkraft in Konflikt mit Naturschutzanliegen, insbesondere Vogelschutz

Sowohl fiir Klimaschutz als auch zum Erhalt der Biodiversitat ist es notwendig, den Energie-
bedarf zu senken. Hier gibt es noch groRe Spielraume: Laut Expert:innen waren Energieein-
sparungen von 40 bis 80 Prozent ohne Verlust an gesellschaftlichem Wohlergehen mdglich.
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Abbildung 17:

Die tropischen Regen-
walder beherbergen
besonders viele Arten und
speichern in ihrer Biomas-
se groBe Mengen an CO,,.

Walder sind fiir uns Menschen und unzahlige Tier- und Pflanzenarten liberlebenswichtige
Okosysteme. GemaR den klimatischen Zonen lassen sich global betrachtet drei bzw. vier
grolRe Walddkotypen voneinander unterscheiden: Boreale Walder, gemaRigte Walder, tropische
Wilder - und je nach Kategorisierung — auch subtropische Wilder. Die Ubergénge zwischen
diesen Hauptwaldtypen sind flieBend und jeder dieser Waldtypen umfasst mehrere Waldfor-
mationen.

Die tropischen Regenwalder spielen eine besonders wichtige Rolle in Bezug auf Biodiversitét
und Klima.
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Tropische Walder, Regenwalder und tropische Regenwalder

Regenwald ist nicht gleich tropischer Wald: In den Tropen gibt es neben tropischen Regen-
waldern auch andere tropische Walder — und Regenwalder kommen nicht nur in den Tropen,
sondern auch in der geméaBigten Zone vor.

Tropische Walder

Tropische Walder befinden sich definitionsgemal in der Klimazone der Tropen. Sie nehmen
rund 45 Prozent der weltweiten Waldflachen ein und weisen eine hohe Biodiversitat auf. Sie
beherbergen etwa 50 Prozent aller bekannten Pflanzenarten.

Neben den tropischen Regenwaldern zdhlen auch tropische Trockenwalder, tropische laubwer-
fende Walder und Nebelwaélder zu den tropischen Waldern.



Regenwalder

Regenwalder kommen, wie bereits erwahnt, nicht nur in den Tropen, sondern auch in der ge-
maRigten Klimazone vor, in diesem Fall spricht man vom gemaRigten Regenwald. Regenwal-
der sind die dltesten heute noch existierenden Okosysteme, einige nahmen ihren Ursprung vor
mehr als 70 Millionen Jahren, also in einer Zeit, als noch Dinosaurier auf der Erde lebten. Die
Niederschlagsmenge ist in Regenwaldern mit bis 12.000 Millimeter Regen pro Jahr beson-
ders hoch. Im Vergleich zum Durchschnitt in Osterreich entspricht das beinahe dem elffachen
Niederschlag. Die hohen Regenmengen spielen eine wichtige Rolle bei der Entstehung dieser
biodiversen Lebensraume. Obwohl Regenwalder nur etwa 6 Prozent, andere Quellen sprechen
von etwas Uber 7 Prozent, der Landflache bedecken, lebt dort mehr als die Halfte aller Tier-
und Pflanzenarten.

Video National Geographic (3 min: 25 sec): https://www.nationalgeographic.de/video/tv/wis-

sen-kompakt-regenwaelder

Tropische Regenwalder
Tropische Regenwalder — in der Klimazone der Tropen gelegen und mit Niederschlagsmengen

von etwa 4.000 bis 10.000 mm — gehdren zu den biologisch vielfaltigsten Okosystemen der
Welt mit unzahligen Tier- und Pflanzenarten. Auf einem Hektar kommen oft (iber 100 ver-
schiedene Baumarten vor, selten findet man weniger als 40 Baumarten auf einem Hektar. Der
groBte tropische zusammenhangende Regenwald der Erde ist der Amazonas-Regenwald, ge-
folgt von den weiteren derzeit noch grofRen tropischen Regenwaldern in der Kongoregion und
auf Borneo.

Stockwerkaufbau

Eine Besonderheit der tropischen Regenwalder ist ihr Stockwerkaufbau, der — je nach Eintei-
lung — in 4 bzw. 5 Abschnitte gegliedert ist: Die oberste Schicht bilden die besonders hohen
Baume, die sogenannten Urwaldriesen. Sie erreichen Hohen von 60 bis tiber 70 Meter. Da-
runter liegt das Stockwerk des geschlossenen Kronendaches, welches unzéahlige Tier- und
Pflanzenarten beherbergt. In diesen beiden Stockwerken finden sich aufgrund der guten Licht-
verhaltnisse viele Aufsitzerpflanzen, die sogenannten Epiphyten. Das sind Pflanzen, die auf
anderen Pflanzen wachsen (z.B. Orchideen).

In der darunter liegenden Schicht, die je nach Einteilung auch als eigenes Stockwerk betrach-
tet werden kann, sind beinahe ausschlie3lich wachsende Baume zu finden, welche auf dem
Weg sind, Teil des geschlossenen Kronendaches zu werden.

Abbildung 18 : Wie auf der
Karte ersichtlich nehmen
tropische Regenwalder
(griin) eine wesentlich
groRere Flache ein als
gemaBigte Regenwalder
(blau)
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Durch das sehr dichte Laubdach kommt kaum Licht in die beiden unteren Stockwerke, die
Strauchschicht und die Krautschicht direkt am Urwaldboden. Diese sind aufgrund des Licht-
mangels nur schwach ausgepragt. Bis zum Urwaldboden dringen lediglich 1 bis 2 Prozent des
Sonnenlichts vor.

Hohe Artenvielfalt

Das Kronendach beherbergt unzahlige Tier- und Pflanzenarten. Insbesondere bei Insekten
und anderen GliederfiiRern ist die Artenvielfalt so groR, dass ein:e Biologe:in kaum einen Tag
in den Kronen der Baume verbringen konnte, ohne eine bisher unbekannte Art zu entdecken.
Einer der Griinde fiir die besonders hohe Artenvielfalt in tropischen Regenwaldern liegt in der
Knappheit von Nahrstoffen — es mussten sich immer neue Arten entwickeln, um maoglichst
wenig Nahrungskonkurrenz zu haben.

Nahrstoffarme Boden

Aufgrund der hohen Biomasse der Walder — die pflanzliche Biomasse pro Hektar kommt auf
etwa eine Million Kilogramm — kdnnte man davon ausgehen, dass der Boden nahrstoffreich
ist. Tatsachlich wachsen diese Walder aber auf Béden, die vollstandig verwittert und néhr-
stoffarm sind und nur eine sehr diinne Humusschicht aufweisen. Dies macht die Walder unter
anderem sensibel gegeniliber Stérungen. Im Gegensatz zu unseren mitteleuropaischen Wal-
dern sind tropische Regenwalder, wenn sie einmal abgeholzt sind, kaum mehr regenerierbar.

Abbildung 19:
Artenvielfaltim Regenwald - Bedeutung tropischer Regenwalder fiir das Klima

Abbildung 20:

Die starke Verdunstung
und Wolkenbildung tropi-
scher Regenwalder wirkt
sich kiihlend auf die Re-
gion aus und hat dariiber
hinaus Einfluss auf das
Weltklima.
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Tropische Walder, insbesondere die tropischen Regenwalder, haben enorme Bedeutung fiir
das Weltklima, einerseits durch den Wasseraustausch mit der Atmosphare, andererseits
durch die Speicherung riesiger Mengen an Kohlenstoff in ihrer Biomasse. Allein in den Wal-
dern des Amazonasgebietes sind 80 bis 120 Milliarden Tonnen Kohlenstoff gespeichert. Der
Amazonas-Regenwald gilt als die weltweit wichtigste terrestrische CO,-Senke.

GrolRe Walder regulieren den Wasserhaushalt. Sie verdunsten Wasser und erzeugen damit
auch neue Niederschlage, da die aufsteigende Feuchtigkeit zu Wolken kondensiert, sich ver-
dichtet und zu Schauer- und Gewitterwolken entwickelt. In tropischen Regenwaldern ist diese
Selbsterzeugung von Regen besonders wirksam und hat weit liber das Gebiet der Regenwald-
flachen hinaus Auswirkungen. Wenn beispielsweise im Amazonasbecken das Wasser, das in
den dortigen Regenwaldern gespeichert ist, verdunstet und Wolken bildet, konnen diese ent-

lang der Anden bis weit nach Stidamerika getragen werden und dort abregnen. Dies kommt
auch Gebieten zugute, wo das Wasser dringend gebraucht wird.

Abbildung 21:

Der Amazonas-Regenwald
ist ein Hotspot der Bio-
diversitat und von grofRer
Bedeutung fiir das Klima.

Dieses Phanomen, dass der Wald selbst Regen erzeugt, funktioniert aber nur, solange dieser
grof¥flachig vorhanden ist. Wenn Walder abgeholzt und in Weideland oder Plantagen um-
gewandelt werden, kann dies zu geringeren Niederschlédgen fiihren. Fallen die Niederschlage
unter die kritische Grenze von 2.000 Millimeter pro Jahr, dann schadigt das zuséatzlich die rest-
lich verbliebenen Flachen Regenwald.

Bedrohung tropischer Regenwalder

Tropische Regenwalder stehen durch 6konomische Interessen stark unter Druck. Auch fir
Warenimporte (Soja, Palmél, Rindfleisch) in die Europ&ische Union werden tropische Regen-
walder Tag fiir Tag grof¥flachig abgeholzt. Ihre Zerstérung bedeutet einen enormen Verlust an
Biodiversitat und eine Verscharfung der Klimakrise. AuBerdem werden die Uberlebensgrund-
lagen indigener Dorfgemeinschaften unmittelbar zerstort.
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Abbildung 22:

Kahlschldge wirken sich
auf tropische Regenwalder
katastrophal aus. Welt-
weit existiert etwa noch
die Halfte der tropischen
Regenwalder.
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Die Reihenfolge der Regenwaldvernichtung lautet oft: Erst Holz, dann Weidevieh, dann Soja.
Holzfaller:innen schlagen die wertvollen Baume und ,6ffnen” den Wald. Viehziichter:innen
folgen und verbrennen die restlichen, weniger wertvollen Baume um Rinderweiden anzulegen.
Nach einigen Jahren wiederholten Abbrennens der trockenen Grasweiden kdnnen die Flachen
fiir die rentablere Sojaproduktion kostengiinstig mechanisiert werden. Grof3flachige Soja-
Monokulturen fiir die Tierfutterproduktion entstehen, mit sehr hohem Einsatz von Agrargiften
zur Unkraut- und Schéadlingsbekdmpfung. In den konventionellen Tierhaltungen Europas und
Nordamerikas ist Soja eines der wichtigsten EiweilRfuttermittel. Es wird vor allem an Schwei-
ne, an Gefliigel und auch an Rinder verfiittert. Heute spielt die Olpalme eine groRe Rolle in der
Regenwaldzerstorung. Palmdl wird hauptsachlich von der Lebensmittel- und Kosmetikindus-
trie verwendet. Auerdem werden aus Palmdl Agrodiesel und Heizol erzeugt. Der eigentlich
klimafreundliche Gedanke, aus nachwachsenden Pflanzen Treibstoff zu gewinnen (im Gegen-
satz zur begrenzten fossilen Ressource Erdol), fligt der Umwelt Schaden zu. Neben der agrar-
industriellen Nutzung bedrohen die Ausbeutung von Bodenschétzen, wie Erdél und Gold, der
Bau von Wasserkraftwerken und der fortschreitende Klimawandel die Regenwalder.

Amazonas: indigene Bewohner:innen als Hiiter:innen der Walder

Die indigene Bevolkerung und lokale Gemeinschaften sind Hiter:innen des Waldes. Sie schiit-
zen Biodiversitat und Klima durch durch ihre naturnahe Lebens- und Wirtschaftsweise.

Klimabiindnis - Partnerschaft mit Indigenen am Rio Negro (Brasilien)

Seit 1993 besteht die Partnerschaft mit indigenen Volkern am Rio Negro in Brasilien. Die
Unterstilitzung der indigenen Partner:innen durch das Klimabtindnis erfolgt direkt und in-
direkt in dreierlei Weise — ideell, politisch und finanziell.

https://www.klimabuendnis.at/oesterreich/klimagerechtigkeit/rio-negro-kennenlernen



https://www.klimabuendnis.at/oesterreich/klimagerechtigkeit/rio-negro-kennenlernen/

Der Boden ist fiir indigene Volker die Grundlage des Lebens und bildet, gemeinsam mit der
gesamten Natur, einen wesentlichen Teil der indigenen Kosmovision sowie des traditionellen
Wissenssystems. Ebenso wie Wald und Gewasser gilt fir sie der Boden wegen seiner sozialen
und kulturellen Funktion als Gemeingut, in weiterer Folge war — und ist es oft heute noch - un-

vorstellbar, dass Boden einen Preis bekommen kann und wie Ware gehandelt oder er riick-
sichtslos ausgebeutet und zerstort wird.

Abbildung 23:

Maniok stellt eine wichtige
Nahrungspflanze der in-
digenen Bevolkerung am
Amazonas dar.

Heute leben in Amazonien lber 450 indigene Volker, die unterschiedlichen Sprachfamilien und
Kulturen angehoren. Sie sind durch eine ganzheitliche Weltsicht geprégt, in der der Mensch
Teil der Natur ist und das Wohlergehen des Ganzen liber den Interessen der Einzelnen stehen.
Die indigenen Volker haben sich an die besonderen 6kologischen Bedingungen des Waldes
angepasst. Sie jagen, fischen und ernten Waldfriichte nach gewissen Regeln, um die knappen
Ressourcen zu erhalten. Sie nutzen die Boden zum Anbau von Lebensmitteln fiir den Eigenge-
brauch. Auf kleinen gerodeten Flachen werden verschiedene Nutzpflanzen wie Maniok, Mais,
Reis, Bohnen, Kiirbis, Bananen, Papaya, Zuckerrohr, Tabak sowie Medizinpflanzen in einer

Mischkultur angebaut.
Tipps L

Regenwadlder. Ihre bedrohte Schonheit und wie wir sie noch retten kénnen. Reichholf, H. Josef, an
Brandstetter, Johann. Aufbau (2021)

Das Wald Buch. Alles, was man wissen muss, in 50 Grafiken. Esther Gonstalla. oekom (2021)

Downloads rund um den Regenwald - Abenteuer Regenwald (abenteuer-regenwald.de)
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4 Axtivititen S s

Bedeutung tropischer Regenwalder 0S

Abbildung 24: Video der
Rede von Juma Xipaia im
Rahmen der ERDgespra-
che 2022 in Wien
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[Rede der indigenen Aktivistin Juma Xipaia] US OS

Y Beweggrund
Tropische Regenwalder sind nicht nur Lebensraum fiir Menschen und unzahlige Tier- und

Pflanzenarten, sie haben auch enorme Bedeutung fiir das Weltklima. Die Zerstorung der
Walder schadet zunachst insbesondere den dort lebenden Menschen, Tieren und Pflanzen,
letztlich aber uns allen.

Y Zeitaufwand

2 UE

Y Material
Internetzugang, Beamer, um das Video zu zeigen, alternativ Laptops, Video-Link ERDgespra-
che, Youtube-Link https:/www.youtube.com/watch?v=buypMRy_IOE (Dauer 32:06)

%Y Vorbereitung
Bevor das Video gezeigt wird, kann die Lehrkraft ein paar einleitende Worte zu Juma Xipaia

und den ERDgesprachen sagen, in deren Rahmen diese Rede aufgenommen wurde. Die ERD-
gesprache fanden in Wien im April 2022 statt (https:/erdgespraeche.net/).

Y Info

Juma Xipaia, Hauptling eines Dorfes der indigenen Xipaia, hat bei den ERDgesprachen in Wien
(2022) eine beriihrende Rede iiber ihren bedrohten Lebensraum im Amazonasgebiet und die

Bedeutung der Verbundenheit von Mensch und Natur gehalten. Mit einfachen und eindriickli-
chen Worten stellt sie Verbindungen zwischen Biodiversitat, Klimakrise sowie kapitalistischen
Interessen, die auf Kosten der Natur und uns Menschen gehen, her. Sie geht mit gutem Bei-
spiel voran und ermutigt uns alle, sich fiir den Schutz der Natur und des Klimas einzusetzen.
Die etwa halbstiindige Rede von Juma Xipaia soll als Impuls zur Diskussion liber gemeinsa-
me Ziele im Klima- und Regenwaldschutz und das eigene Verstandnis tber das Verhaltnis
Mensch-Natur dienen.

+Wir sind der Wald...."

Juma Xipaia ist Hauptling eines indigenen Dorfes des Volkes der Xipaia, das am Rio Xingu
lebt, einem der groRen Nebenfliisse des Amazonas. Kurz vor ihrer Rede bei den ERDge-
sprachen sind illegale Goldgraber in ihr Territorium eingedrungen. lhr Widerstand gegen
Naturzerstorung und Korruption ist fiir Juma lebensgefahrlich, aber sie kampft weiterhin
dagegen an.

Link zur Rede von Juma Xipaia im Rahmen
der ERDgesprache in Wien:
youtube.com/watch?v=buypMRy_IOE

Bl & 214173205
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Die Schiiler:innen sehen sich das Video an und machen sich Notizen: Welche Aussagen
beriihren sie besonders bzw. was finden sie daran bemerkenswert? Je nach Bedarf konnen
weitere Anleitungen gegeben werden, wie zum Beispiel: Inwieweit stimmen die Schiiler:in-
nen Juma Xipaias Sichtweise zu, die Welt als ein Haus zu verstehen? Wie sehr konnen sie
den Stellenwert der Verbundenheit nachvollziehen?

Lasst sich die Aussage Jumas nachvollziehen, wenn sie sagt: ,Wir sind der Wald, die
Flisse, das Wasser" oder ,Wir miissen spiiren, wir miissen verstehen, dass wenn wir einen
Baum fallen, wir unser Leben um einen Tag verkiirzen.”?

Juma Xipaia ermuntert die Zuhder:innen, sich ebenfalls zu engagieren: Jede:r einzelne
kann etwas tun: ,Wir sind der Planet. Wir sind das Problem des Planeten. Wir sind auch die
Lésung. Man muss nur aufstehen — mit Willenskraft.”

Gibt es etwas, was die Schiiler:innen schon jetzt fiir eine gemeinsame bessere Welt beitra-
gen oder in Zukunft tun mochten?

In Kleingruppen werden die Punkte mit den anderen geteilt und besprochen.

Je nach Zeit nach Moglichkeit noch Reflexion im Plenum: Wie hat den Schiiler:innen die
Rede gefallen? Was ist in den Kleingruppen besprochen worden? Gab es Aussagen, die den
Schiiler:innen nicht verstandlich sind bzw. denen sie widersprechen wiirden?

Im Rahmen dieser oder einer anderen Unterrichtseinheit konnen Malnahmen besprochen
werden, welche die Schiiler:innen zum Schutz des Klimas und des Regenwaldes umsetzen
mochten.

Weiterfiihrende Informationen

Im Rahmen einer jahrzehntelangen Partnerschaft unterstiitzt das Klimabiindnis Osterreich
im Sinne von ,Global denken, lokal handeln® indigene Organisationen am Rio Negro, einem
groRen Nebenfluss des Amazonas.
https://www.klimabuendnis.at/oesterreich/klimagerechtigkeit/rio-negro-kennenlernen/

Weiterfiihrende Idee

Vielleicht méchten die Schiiler:innen selbst eine Rede halten, die ihre Sorge um die Zukunft
und die Welt ausdriickt oder anderen Gefiihlen und Gedanken zu diesem Thema Ausdruck ver-
leihen — eventuell auch in Form eines Poetry-Slams (siehe folgende Aktivitat ,Poetry-Slam”).
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[Poetry-SIam} 0S

Y Beweggrund
Diese Aktivitat empfiehlt sich im Anschluss an die vorige Aktivitat ,Rede der Aktivistin Juma

Xipaia".
Die ungebremste Zerstérung der Regenwalder, der Verlust an Biodiversitat und die Klimakrise
konnen hilflos, traurig oder wiitend stimmen. Im Zuge von Poetry Slams kann diesen Emotio-

nen und den Gedanken zum Verhaltnis Menschen und Natur, Klimakrise, Regenwaldzersto-
rung etc. durch Worte und Stimme Ausdruck verliehen werden.

Je nach Zeit, Interesse und Kenntnissen der Schiiler:innen kénnen in dieser Einheit Beitrage
von Slam Poet:innen zur Thematik Biodiversitats- und Klimakrise angesehen und als In-
spiration fiir eigene Texte gewonnen werden bzw. kann in der Klasse selbst ein Poetry Slam
veranstaltet werden.

Als Inspiration konnen Youtube-Beitrage Slam-Poet:innen angesehen werden:

Katharina Wenty | Slam-Poetin & Filmemacherin — im Rahmen der ERDgesprache 2022
https://www.youtube.com/watch?v=FHFr2s6cLyU (Dauer 9:16)
Luisa Neubauer | Deutsche Klimaaktivistin, Fridays for Future, ,One Day”

https://www.youtube.com/watch?v=owpbsy8ntyk (Dauer 7:32)

Wie erleben die Schiiler:innen die Beitrage der Poet:innen?
Bei ausreichend Zeit und Interesse kdnnen von den Schiiler:innen selbst Texte (,Poetry”)
verfasst und in Form eines Wettbewerbes (,Slam”) in der Klasse vorgetragen werden.

Bei einem Poetry-Slam werden Texte zu unterschiedlichen Themen von den Autor:innen
selbst vorgetragen. Insbesondere bei Poetry-Slams im Klassenverband ist es wichtig,
dass allen Teilnehmer:innen Wertschatzung und viel Applaus entgegengebracht wird -
schon allein wegen des Mutes, eigene, oft sehr personliche Texte vorzutragen.

Die Regeln fiir Poetry-Slams sind einfach: Jede Textform ist erlaubt, egal ob Lyrik oder Prosa.
Beim Vortrag gibt es ein Zeitlimit, das vorher festgelegt werden kann - und in der Regel nur
wenige Minuten dauert. Wie bereits erwahnt, werden alle Teilnehmenden mit groiem Applaus
bedacht.

Poetry-Slam — Tipps fiir die Umsetzung im Unterricht:
https://www.cornelsen.de/magazin/beitraege/poetry-slam-im-unterricht
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[Regenwald-Quiz} us

Y Beweggrund
Tropische Regenwilder sind faszinierende Okosysteme, Hotspots der Biodiversitat und

wichtig fiir das Weltklima. Welches Wissen bringen die Teilnehmer:innen zu diesem breiten
Themenspektrum mit? Das Online-Quiz der Plattform Abenteuer Regenwald (abenteuer-regen-

wald.de) eignet sich gut als Einstieg, um Interesse zu wecken oder als abschlieRende Aktivi-
tat, um Gelerntes zu wiederholen.

Y Zeitaufwand
Y UE

W Materialien/Voraussetzungen
Laptop oder Smartphone fiir die Recherche, Internet-Zugang, Hintergrundinformationen die-
ses Kapitels, optional: Beamer

Das Quiz kann entweder gemeinsam (Beamer) oder einzeln (Laptop oder Smartphone) ge-
spielt werden.

Wird gemeinsam gespielt, werden 2 Teams gebildet. Das Team, welches die Antwort auf die
Frage zuerst weil}, macht sich — etwa durch das Lauten einer Glocke — bemerkbar. Ist die
Antwort des Teams richtig, erhélt es einen Punkt, wenn nicht, bekommt das andere Team
den Punkt. Die Person, die die Fragen vorliest, sollte darauf achten, dass die neue Frage erst
gezeigt wird, wenn die vorherige Fragerunde abgeschlossen ist.

Wird einzeln gespielt, dann erfolgt dies iber Laptop oder Smartphone der Schiiler:innen. In
diesem Fall wird nicht auf Zeit bzw. auf Sieg gespielt.

Link zum Quiz: https://www.abenteuer-regenwald.de/spiel-spass/quizze/regenwaldquiz
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@aWa a’Biodiversitats-

»-K*orauﬁn riffen

Bei Korallenriffen handelt es sich um Lebensraume, die durch Nesseltiere (Korallen) gebildet
werden. Diese Nesseltiere wachsen strukturreich und bilden in ihrem Arten- und Formen-
reichtum die Grundlage fiir das, was wir als Korallenriff bezeichnen. Korallenriffe bieten einer
Vielzahl anderer Organismen Lebensraum und weisen hochkomplexe, vielfaltige Wechselwir-
kungen auf. Dariiber hinaus reagieren sie sensibel auf Veranderungen von Umwelteinfliissen
und sind daher auch anfallig fir die Auswirkungen des Klimawandels.

Bedeutung von Korallenriffen fiir Menschen

Abbildung 25:

Die buntesten und arten-
reichsten Korallenriffe sind
in den Tropen zu finden.
Allerdings gibt es auch
Riffe in der Tiefsee und
kalten Gewassern.

Flache, kiistennahe Okosysteme werden von Menschen seit zehntausenden von Jahren

genutzt. Korallenriffe sind meist oberflachennahe angesiedelt und daher gut fiir Menschen
erreichbar. Ihre hohe Produktivitat bietet den Menschen zahlreiche nutzbare Ressourcen, allen
voran Nahrungsmittel wie Fische, Krustentiere und Muscheln. Abgestorbene Korallenstocke,
die sich zu Gesteinsbldcken verdichten, dienen als Baumaterial fiir Hauser. Korallenriffe sind
auch als Kiistenschutz von Bedeutung, denn ihre vorgelagerte Position bremst die Kraft der
eintreffenden Wellen - insbesondere bei tropischen Stiirmen, welche infolge des Klimawan-
dels zunehmen. Seit einigen Jahrzehnten profitieren die ansassigen Menschen vom Touris-
mus, da die farben- und artenreichen Riffe zahlreiche Menschen anlocken, die diese Vielfalt
hautnah erleben mochten.
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Bedrohung der Korallenriffe

Korallenriffe sind insbesondere durch Verschmutzung, Fischfang und Folgen des Klimawan-
dels bedroht. Der Zustand der Riffe verschlechtert sich zunehmend: In den letzten Jahrzehn-
ten sind bereits (iber 40 Prozent verloren gegangen.

Da Korallen sehr sensibel auf Umwelteinfliisse reagieren, trifft sie der anthropogene Klima-
wandel besonders stark. Im Klimavertrag von Paris (2015) wurde eine Begrenzung des
Anstiegs der globalen Durchschnittstemperatur, d.h. der globalen Erwarmung auf maximal
2°C gegeniiber dem vorindustriellen Niveau (vor dem Jahr 1850), festgelegt. Bei 2°C Tem-
peraturerhhung werden laut Bericht des Intergovernmental Panel on Climate Change (IPCC
2021) mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit 99 Prozent aller Korallenriffe verschwinden. Bei einer

Erhéhung von 1,5°C gehen in etwa 70-90 Prozent aller Korallenriffe verloren.

Korallenbleiche

Infolge der Klimaerwarmung steigt die CO,-Konzentration der Ozeane. Durch die hohere CO,-
Konzentration andert sich der pH-Wert der Meere. Wenn sich CO, in Meerwasser |0st, reagiert
es mit Wasser und bildet Kohlensaure — das Meer wird sauer. Die fortschreitende Versaue-

rung der Ozeane ist fiir zahlreiche Lebewesen im Meer schadlich, insbesondere fiir jene, die

Abbildung 26:
Korallenbleiche tritt infolge
zunehmender Erwarmung
und sind weniger robust. Zusatzlich zur Versauerung setzt die zunehmende Erwarmung der und Versauerung der
Ozeane auf.

Kalkschalen ausbilden. Korallen, die mit dem gelosten Kalk im Wasser ihr Skelett aufbauen,
haben dann Schwierigkeiten, den Kalk aus dem Wasser aufzunehmen. Sie wachsen schlechter

Ozeane viele Meeresbewohner unter Stress. Bei Korallen kann dies zu Korallenbleiche fiihren.
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Abbildung 27:

Das Great Barrier Reef ist
das grof3te Korallenriff der
Erde.
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Bei den sogenannten Bleaching-Events (Bleich-Ereignisse) stoRen die Korallen die Algen

ab, mit denen sie in einer Symbiose leben und die ihnen die bunten Farben verleihen. Diese
Bleich-Ereignisse finden statt, wenn die Wassertemperatur um die Korallen ansteigt und die
symbiotischen Algen gestresst Giftstoffe produzieren, welche fiir die Wirtskorallen schadlich
sind. Die Algen werden zwar von den Korallen wieder aufgenommen, wenn die Temperaturen
sinken, allerdings werden sie bei jedem Bleich-Ereignis stark geschwécht. Als Symbiosepart-
ner versorgen die Algen die Korallen mit Zucker und bekommen dafiir einen exklusiven und
geschiitzten Sonnenplatz auf der Koralle. Wenn sich die Bleaching-Events zu haufig wiederho-
len, sterben die Korallen ab.

Zusiétzlich zum Klimawandel werden die Korallenriffe durch nicht-nachhaltige Fischereime-
thoden, wie dem Dynamit- oder Cyanidfischfang geschadigt. Aber auch Abwaésser, welche von
den Schiffen abgelassen werden oder iiber die Fliisse ins Meer gelangen sowie Meereslarm
und die Einschleppung nicht-heimischer Arten setzen dem empfindlichen Riff-Okosystemen
zu.

Durch innovative Forschung ist es bereits gelungen, Teile von abgestorbenen Korallenriffen
wieder aufzubauen. Durch das Ansiedeln von Korallenablegern und durch das Einfiihren von
robusten Arten konnten kleine, menschengemachte Riffe aufgebaut werden. Der Mehrwert fiir
das Okosystem und der langerfristige Erfolg sind aber umstritten.

Beispiel Great Barrier Reef

Das Great Barrier Reef vor der Ostkiiste Australiens ist das grote Korallenriff der Erde und
bedeckt etwa 350.000 km?. Hier finden sich zahlreiche verschiedene Arten, darunter: ca. 350
Steinkorallen, 80 Weichkorallen, 1.500 Fische, 1.500 Schwamme, 800 Stachelhauter, 5.000
Weichtiere sowie 500 verschiedene Seetange und 215 Vogelarten. Es werden standig weitere
neue Arten entdeckt und es ist schwer abzuschéatzen, wie viele Arten sich tatsachlich in einem
Riff tummeln. Forschende gehen davon aus, dass Riffe bis zu 1.000.000 verschiedener Arten
beherbergen kdnnen.

Das Great Barrier Reef ist durch die steigenden Meerestemperaturen immer haufiger von Ko-
rallenbleiche betroffen und hat in den vergangenen drei Jahrzehnten mehr als die Halfte sei-
ner Korallen verloren. Allein zwischen 2016 und und 2024 lieRen sich flinf Massenbleichen am
Riff feststellen. | Im Jahr 2020 waren dabei zwei Drittel der Korallen beschadigt worden. 2024
zeigte sich die bisher groRte Korallenbleiche seit es Aufzeichnungen gibt. Der damit einherge-
hende Habitatsverlust gefdhrdet zunehmend die Artenvielfalt, insbesondere da ein Viertel aller

bekannten Arten der Meere einen Abschnitt ihres Lebenszyklus in Korallenriffen verbringen.




o 5 Aktivitaten
Klimawandel und Biodiversitatsverlust
in Korallenriffen

[Korallenriffej us

“” Beweggrund
Die Korallenriffe sind weltweit in einem sehr schlechten Zustand. Viele sterben durch die Aus-

wirkungen des Klimawandels (erhéhte Temperatur, Versauerung durch mehr gelostes CO, im
Wasser) und andere menschliche Einwirkungen. Bei dieser Aktivitdt sollen die Schiiler:innen
flr die Gefahren der Korallenriffe sensibilisiert werden und selbst kreative Losungen finden,
mit denen man beschéadigte Riffe wieder revitalisieren kann.

Die Schiiler:innen lernen

Sachtexte inhaltlich verstehen

+ die Gefahren fiir Korallenriffe beschreiben
kreative Ideen zum Bau von kiinstlichen Riffen gestalten und prasentieren
Losungsansatze kritisch hinterfragen und die Sinnhaftigkeit argumentieren

v Zeitaufwand

2 UE

4% Materialien

Liickentext als Kopie oder online (Link), Internet, Beamer, Plakatpapier, Bastelutensilien,
Smartphone, Sachbiicher, Drucker

Die Lehrkraft teilt zu Beginn der Stunde den Liickentext aus. Wenn es die Mdglichkeit gibt,
online zu arbeiten, kann alternativ dazu der Link zum Liickentext Korallen und Klimawandel
zuganglich gemacht werden. Die Schiiler:innen sollen die richtigen Worter einsetzen.

Die Schiiler:innen bekommen folgende Aufgaben:

Teilt euch in Gruppen zu 4-5 Personen ein. |hr seid jetzt Teams, die sich mit dem Schutz von
Korallenriffen beschaftigen. Ihr werdet von der Regierung beauftragt, beschadigte Korallen-
riffe bei der Regeneration zu unterstiitzen. Dazu finanziert euch die Regierung grofziigig,
denn intakte Riffe sind ihr wichtig.

Um den Auftrag zu erhalten, sollt ihr ein Konzept ausarbeiten, wie ihr den Korallenriffen wie-
der zu ihrer urspriinglichen Vielfalt weiterhelfen wollt. Gestaltet euer Konzept kreativ
(z. B. mit Online-Tools, Plakaten, als Theaterstiick, Kurzvideo etc.).

Es gibt verschiedene Ansétze, um Korallen zu ziichten. Eure Konzepte kénnen — aber miis-
sen nicht — folgende Punkte enthalten:

* Microfragmentierung
https://www.openaccessgovernment.org/microfragmentation/78571/
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Abbildung 28:
Intakte Korallenriffe

Zucht mit Korallenlarven
https://taucher.net/diveinside-great_barrier_riff forscher wollen_korallenlarven_zuech-

ten_und_ansiedeln-kaz7771

Biorock-Verfahren
http://www.globalcoral.org/_oldgcra/Umwelt_KuenstlicheKorallenriffe_64_D.pdf

Zucht von ,Superkorallen®, die widerstandsfahig sind
https://www.derstandard.at/story/2000108746190/selbst-superkorallen-sind-grenzen-

gesetzt

Korallenfarmen an Land
https://www.dw.com/de/korallensterben-start-up-z%C3%BCchtet-riffe-nach-
ma%C3%9F/a-45898989

Korallenzucht im Labor
https://reset.org/blog/durchbruch-zucht-korallen-koennte-zur-rettung-der-riffe-beitra-

gen-05252020

Korallenzucht im Korallengarten (also Freiland)
https://youtu.be/UpFPY7V2WIY

Sucht euch einen Ort in der Welt aus, an dem ihr eure kiinstlichen Riffe aufbauen wollt und
Uiberlegt euch einen Namen fiir euer Team.

Stellt euer Konzept im Plenum vor, gebt euch gegenseitig Feedback was euch an den Kon-
zepten gefallen hat und was man besser machen konnte. Diskutiert welche MalRnahmen ihr

fiir sinnvoll erachtet, ob es noch andere Moglichkeiten gibt, um die Riffe zu schiitzen, und
welche Bedeutung Klimaschutz fiir den Schutz der Korallenriffe hat.
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[Lijckentext Korallen}

Korallen sind . Sie sitzen in Gruppen an einem festen Ort im Wasser, das nennt man

” “. Die meisten Korallen leben im Meer. Alle Korallen gehdren zum Stamm der

wie auch die Quallen und viele andere Tiere. Am bekanntesten sind die Steinkorallen, die Ko-

rallenriffe bilden kdnnen. Die Korallenriffe in den warmen tropischen Meeren gelten neben dem tropischen Regenwald

als Lebensraum der Erde. 60 000 Arten sind bekannt und bis zu einer Million Arten werden
vermutet.
Die Korallen sind sehr wichtig fir die Natur: Etwa ein aller Meeresfische lebt zwischen Korallen.

Sie finden dort Schutz und lassen ihre Eier und Jungtiere dort aufwachsen. Aulerdem sind sie ein wichtiger wirt-

schaftlicher Faktor im Tourismus vieler Lander und dienen dem

Korallenriffe sind in hohem Malie : 58 % der weltweiten Riffareale gelten durch Uberfischung

und Verschmutzung sowie anderer menschlicher Aktivitaten als gefahrdet. Korallen reagieren auf hohe
Temperaturen. Sobald es zu warm wird, stof3en sie die Algen, die mit ihnen in einer Symbiose leben und ihnen die

bunte Farbe geben ab und kdnnen sterben. Zuriick bleibt nur das weille Skelett aus Kalk. Dies geschieht in letzter Zeit

immer haufiger in Riffen auf der ganzen Welt. Eine Ursache ist der , den der Mensch verur-

sacht hat. Dadurch steigt die Temperatur in den Meeren. Das viele , welches die Menschen

in die Atmosphare entlassen, macht die Meere immer saurer. Dadurch kénnen die Korallen ihr Skelett schlechter

aufbauen. Im bekannten vor Australien ist schon liber die Halfte der Korallen schwer

beschadigt. Ein Teil ist bereits abgestorben.

Ein weiterer Feind der Korallen sind Schleppnetze von groRen Fischerbooten, die (iber den Meeresboden geschleppt

werden. Sie brechen die Korallen ab. Auch durch die Férderung von Erdél und werden viele Korallen

zerstort. Dasselbe geschieht, wenn elektrische Leitungen auf dem Meerboden werden.

Korallen haben auer den Menschen auch noch andere Feinde: Verschiedene Fische, Seesterne und Schnecken

fressen gerne die der Korallen. Bohrschwamme bohren sich in die Skelette der Korallen und

verstecken sich dort. Auch einige Muscheln, Wiirmer und Algen bauen in die Skelette der Korallen,

damit sie darin leben konnen. ' 2

Great Barrier Reef, Klimawandel, Viertel, Hohlrdume, Tiere, artenreichster, sensibel, Polypen, Kohlendioxid, Kolonien,

Nesseltiere, verlegt, Kiistenschutz, bedroht, Erdgas

1 https://klexikon.zum.de/wiki/Korallen
2 https://wiki.bildungsserver.de/klimawandel/index.php/Korallenriffe
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[Multiple Bedrohung fiir die Riff-Mensch-Beziehung] 0s

4}” Beweggrund/Hintergrundinformationen
Riffe sind Hotspots der Biodiversitat. Fiir Menschen sind sie eine wichtige Ressource in vieler-

lei Hinsicht: Sie schiitzen die Anwohner:innen vor Sturmfluten und dienen als Kiistenschutz
- sie bremsen die Wucht der Wellen und reduzieren damit die Erosion an der Kiiste. Riffe sind
beliebte Tauchreviere — der Tourismus bringt den ansassigen Menschen ein Einkommen.
Die Riffe dienen der Bevolkerung als Nahrungsquelle. Da sie zahlreiche essbare Meerestiere
beherbergen (Fische, Tintenfische, Schnecken und Muscheln etc.) sind sie wertvolle Fisch-
reviere. Da die Riffe weltweit zunehmend durch die Effekte des Klimawandels geschwacht
werden und groR¥flachig absterben, fallt den Einheimischen eine wichtige Nahrungs- und Ein-
kommensquelle weg. So sind die Menschen oft gezwungen abzuwandern oder anderwértig
ihr Einkommen zu verdienen (z.B.: Aquarium Fischfang mit Cyanid, Arbeit auf groen Fisch-
fangflotten, etc.). Da die Riffe fiir die verschiedenen Interessensgruppen unterschiedliche
Bedeutung haben, kommt es unweigerlich zu Konflikten zwischen den Menschen.

Die Schiiler:innen lernen

+ rollenspezifisch zu argumentieren.

+ menschliche Bediirfnisse zu hinterfragen.

« diplomatische und demokratische Prinzipien anzuwenden.

+  Beispiele kennen, wie Umweltschutz mit wirtschaftlichen Interessen vereinbart werden
kann.

Diese Stunde oder Teile davon kdnnen auch als CLIL (Content and Language Integrated
Learning) in englischer Sprache gehalten werden, da die meisten Lehrvideos in Englisch
verfligbar sind.

4% Zeitaufwand
2 UE

4% Materialien

Rollenspiel, Internet

Die Lehrkraft startet die Stunde mit der Frage: ,Was wollen Menschen von den Riffen?”
Im Plenum sollen die Schiiler:innen kurz ihr Wissen zur menschlichen Nutzung der Riffe
aulern.

Die Schiiler:innen teilen sich in 6 Gruppen. Jede Gruppe ibernimmt die Rolle zu einer der
unten beschriebenen Interessensgruppe. Jede Gruppe sieht sich die verlinkten Videos

an und sammelt weitere Informationen. Danach wird eine Konferenz abgehalten, bei der
Vertreter:innen der Interessensgruppen gemeinsam besprechen, wie mit den Korallenriffen
in Zukunft umgegangen werden soll. Dabei sollen die Schiilerinnen versuchen, sich in die
Interessen der jeweiligen Gruppe hineinzuversetzen und diese bei der Konferenz zu repra-
sentieren — auch wenn diese den eigenen Interessen moglicherweise widerspricht.
Folgende Themen sollen behandelt werden:



+ Wie geht es den Riffen derzeit?

+ Wie geht es den Interessensgruppen derzeit? Was erwarten sie fiir die Zukunft?

+ Konnen und sollen die Riffe geschiitzt werden?

+ Was muss sich in Zukunft andern, um die bestehenden Riffe nicht weiter zu gefahrden?

Interessensgruppen

Local Fishermen:

https://www.youtube.com/watch?v=XBmYNoKMOQOuA

https://www.youtube.com/watch?v=R2dbG4YCAKE

https://www.youtube.com/watch?v=3j5RXX_Tg-c

Industrial Fishermen:

https://www.youtube.com/watch?v=cbN161yBBGA

https://www.youtube.com/watch?v=poj1hy01tbE

Dive Safari — Liveaboard:

https://www.youtube.com/watch?v=Bc2ErX-WfVg

Sea Shepard:

https://www.youtube.com/watch?v=IM6xhglkgxs

https://www.youtube.com/watch?v=yyhKXKa9CUg

Climate Scientist:

https://www.youtube.com/watch?v=mQ10xBI8XMQ

https://www.youtube.com/watch?v=tJKhCIGBG5c

Shipping manager:

https://www.youtube.com/watch?v=cvH-mHe3GZ4

https://www.youtube.com/watch?v=0DpEc7uxS5I

Biologists — Coralrestauration:

https://www.youtube.com/watch?v=r_J1vIhCyFs

https://www.youtube.com/watch?v=-8-FnZiw8Bg

Wie soll kiinftig mit den Riffen umgegangen werden? Findet eine moglichst einvernehm-

liche Losung, welche Umweltschutz, 6konomische Sicherheit und sozialen Frieden/Fairness
beinhaltet. Die wichtigsten Punkte werden auf der Tafel notiert und von den Schiiler:innen
unterschrieben, sofern sie mit der Losung einverstanden sind.
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Losung fiir Liickentext Korallen

Korallen sind Tiere. Sie sitzen in Gruppen an einem festen Ort im Wasser, das nennt man
Kolonien. Die meisten Korallen leben im Meer. Alle Korallen gehéren zum Stamm der Nessel-
tiere wie auch die Quallen und viele andere Tiere. Am bekanntesten sind die Steinkorallen,
die Korallenriffe bilden kénnen. Die Korallenriffe in den warmen tropischen Meeren gelten
neben dem tropischen Regenwald als artenreichster Lebensraum der Erde. 60 000 Arten sind

bekannt und bis zu einer Million Arten werden vermutet.

Die Korallen sind sehr wichtig fir die Natur: Etwa ein Viertel aller Meeresfische lebt zwischen
Korallen. Sie finden dort Schutz und lassen ihre Eier und Jungtiere dort aufwachsen. Aul3er-
dem sind sie ein wichtiger wirtschaftlicher Faktor im Tourismus vieler Lander und dienen dem

Kiistenschutz.

Korallenriffe sind in hohem MaRe bedroht: 58% der weltweiten Riffareale gelten durch Uber-
fischung und Verschmutzung sowie anderer menschlicher Aktivitaten als gefahrdet. Korallen
reagieren sensibel auf hohe Temperaturen. Sobald es zu warm wird, stoRBen sie die Algen, die
mit ihnen in einer Symbiose leben und ihnen die bunte Farbe geben ab und kénnen sterben.
Zurick bleibt nur das weille Skelett aus Kalk. Dies geschieht in letzter Zeit immer haufiger in
Riffen auf der ganzen Welt. Eine Ursache ist der Klimawandel, den der Mensch verursacht hat.
Dadurch steigt die Temperatur in den Meeren. Das viele Kohlendioxid, welches die Menschen
in die Atmosphare entlassen, macht die Meere immer saurer. Dadurch konnen die Korallen ihr
Skelett schlechter aufbauen. Im bekannten Great Barrier Reef vor Australien ist schon iber

die Halfte der Korallen schwer beschadigt. Ein Teil ist bereits abgestorben.

Ein weiterer Feind der Korallen sind Schleppnetze von grofRen Fischerbooten, die liber den
Meeresboden geschleppt werden. Sie brechen die Korallen ab. Auch durch die Férderung von
Erddl und Erdgas werden viele Korallen zerstort. Dasselbe geschieht, wenn elektrische Leitun-

gen auf dem Meerboden verlegt werden.

Korallen haben aufer den Menschen auch noch andere Feinde: Verschiedene Fische, See-
sterne und Schnecken fressen gerne die Polypen der Korallen. Bohrschwdmme bohren sich in

die Skelette der Korallen und verstecken sich dort. Auch einige Muscheln, Wiirmer und Algen

bauen Hohlraume in die Skelette der Korallen, damit sie darin leben konnen.




Der Alpenraum ist wie kaum eine andere Region in Europa vom Klimawandel betroffen. Wah-
rend die globale Mitteltemperatur seit Mitte des 19. Jahrhunderts etwas liber 1 °C gestiegen
ist, sind es in Osterreich ca. 2 °C. Einige Auswirkungen des Klimawandels lassen sich bereits
beobachten, wie etwa der Anstieg der Schneefallgrenze und das Schwinden der Gletscher.
Durch die Erwdarmung verschieben sich auch die Baum- und Vegetationsgrenzen in hohere
Lagen. Insbesondere fiir kélteliebende Arten, die oberhalb der Baumgrenze leben ist dies prob-
lematisch.

Tiere und Pflanzen auf der Flucht in kiihlere Regionen

Im Gegensatz zum Flachland, in dem sich Vegetationszonen {iber weite Flachen erstrecken,
Ltirmen“ sich die Vegetationszonen im Gebirge gewissermallen auf kleinstem Raum auf. In-
nerhalb von ein paar hundert Hohenmetern zeigt sich eine ganz andere Pflanzen- und Tierwelt.
Gebirgsokosysteme haben eine Art Inselfunktion: Auf entlegenen Gipfeln und Gebirgsmassi-
ven konnen sich endemische Arten entwickeln, also Arten die nur in diesem Gebiet vorkom-
men. Somit sind die Alpen ein Hotspot der biologischen Vielfalt.

Tier- und Pflanzenarten haben ein Temperaturoptimum, an das ihre Lebensweise angepasst
ist. Durch den Klimawandel sind viele Tier- und Pflanzenarten dazu gezwungen, neuen Le-
bensraum zu suchen und zu besiedeln. Das bedeutet, dass viele Arten in Europa vom Siiden
Richtung Norden wandern.

Abbildung 29:

Steinbdcke mogen es
gerne kiihl. Wenn es ihnen
zu warm wird, wandern
sie — sofern dies moglich
ist — in hohere Lagen.
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Abbildung 30:
Murmeltiere reagieren
empfindlich auf steigende
Temperaturen in Folge des
Klimawandels.
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Oft werden die Wanderungen von Arten durch Zerschneidung von Naturrdumen, etwa durch
Strallen, Stadte und landwirtschaftlich intensiv genutzte Flachen behindert. Aber selbst Arten,
die neue klimatische passende Lebensraume erreichen, finden sich vermutlich in neuen Le-
bensgemeinschaften wieder, da nicht alle Arten simultan mitwandern.

In den Bergen konnen wir eine dhnliche Migration erleben. Pflanzen- und Tierarten sind dazu
gezwungen, immer hoher zu wandern, um in ihrem Temperaturoptimum zu bleiben.

Auf der Flucht in hohere Lagen

Im Gebirge nimmt die Temperatur bekanntlich mit zunehmender Hohe ab. Im Jahresmittel
sind dies 0,6 °C pro 100 Hohenmeter. Somit entspricht der hierzulande gemessene Tempera-
turanstieg von 1,5 °C in den letzten Jahrzehnten einer Verschiebung der mittleren Tempera-
turverhaltnisse um rund 250 Héhenmeter im Alpenraum. Dies ist insbesondere fiir Tier- und
Pflanzenarten, die oberhalb der Baumgrenze leben, problematisch. Nicht alle Lebewesen des
Alpenraums sind in der Lage, einfach nach oben zu ziehen.

Ein Beispiel: Murmeltiere reagieren empfindlich auf Warme und weichen bereits in héhere
Regionen der Alpen aus. Sie graben tiefe Hohlen fir einen sicheren Winterschlaf. Allerdings
wird mit zunehmender Hohe der Boden diinn und die Humusschicht reicht ab einer bestimm-
ten Grenze nicht mehr fiir den Hohlenbau aus. Auch kleine Insekten wie Kdcherfliegenlarven,
Stelzmiickenlarven oder Hakenkéfer, die in Bergquellen leben, kénnen nicht einfach hoher
wandern, da es in hoheren Lagen keine Bergquellen mehr gibt.



Voraussichtliche Folgen der Klimaerhitzung

Die Klimaerhitzung wirkt sich problematisch auf alpine Okosysteme aus, auch wenn einige
Arten kurzfristig von einer moderaten Erwarmung profitieren kdnnen. So kdnnen beispielswei-
se Gamsen und Steinbdcke in schneedarmeren und warmeren Wintern mehr Jungtiere durch-
bringen. Pro Grad Erwdarmung verlangert sich die Vegetationsphase in den Alpen um etwa
zwei Wochen. Die Vegetationsphase (oder auch Vegetationsperiode) umfasst umfasst jenen
Teil des Jahres, in dem eine Pflanze wachst und aktiv ist. Mildere Winter bedeuten allerdings
nicht automatisch, dass Baume friiher griin werden. Denn viele Arten sind auf kalte Ruhepha-
sen angewiesen und brauchten bei generell milden Temperaturen eine noch héhere Friihlings-
temperatur, um auszutreiben. Einige Pflanzenarten der oberen Vegetationszonen, wie zum
Beispiel der Gletscher-Hahnenfull oder der Moos-Steinbrech, werden wohl von Zuziiglern

von unten verdrangt werden, die groRer sind und bei der Konkurrenz um Licht und Nahrstoffe

starker sind.

Bei einer Erwarmung der durchschnittlichen Temperatur um 3-4 °C ist mit noch drastischeren

Folgen zu rechnen. In dem Fall wiirden sich die Flachen der verschiedenen Hohenstufen merk-

lich verringern. Die alpine Stufe wiirde etwa um 63 Prozent zurlickgehen, was einen dramati-
schen Lebensraumverlust zur Folge hatte.

Abbildung 31:

Der Moos-Steinbrech ist
ein typischer Vertreter der
hochalpinen Flora. Er ist
durch die Klimaerhitzung
zunehmend gefahrdet.

Abbildung 32:

Auch der Gletscherhah-
nenful} ist eine typische
Hochgebirgsart, die zu den
Verlierern des Klimawan-
dels zahlt.
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AuBerdem verdndert sich das Relief, also die Oberflachenbeschaffenheit der Berge, mit einer
deutlichen Zunahme der steileren Hange. Diese (Gipfel-)Hange waren im Sommer dann meist
schnee- und eisfrei und als Untergrund fiir viele Pflanzen nicht mehr geeignet.

Klimawandel wirkt sich in den Alpen besonders stark aus

Generell haben Messungen ergeben, dass der Klimawandel in den europdischen Alpen starker
ausgepragt ist als im globalen Durchschnitt. So sind die Temperaturen in den Alpen seit Ende
des 19. Jahrhunderts bereits um durchschnittlich 2 °C gestiegen. Fiir an starke Kalte ange-
passte Arten wiirde es bei einer weiteren Erwarmung einfach zu warm werden. Sie konnten
sich nicht schnell genug anpassen und wiirden aussterben. Bis zum Ende des 21. Jahrhun-
derts kdnnten so in den europdischen Alpen 60 Prozent der alpinen Bliitenpflanzen aussterben.

Einfluss des Klimawandels auf die Vegetationszonen im Gebirge

e

Nivale Wiiste

Alpine Feuchttundra

Subalpiner Feuchtwald

£3

Nivale Wiiste

Alpine Feuchttundra

Subalpiner Feuchtwald

Kolines Waldland g Kolines Waldland

Aktuelles Klima bei +3,5 °C Temperaturanderung

Abbildung 33:

Einfluss des Klimwandels
auf die Vegetationszonen
im Gebirge
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und +10% Niederschlagsdnderung

Hayden, CC BY 2.0, https://creativecommons.org/licenses/by/2.0

Weiterfiihrende Links

https://www.br.de/klimawandel/klimawandel-alpen-berge-auswirkungen-100.html

https://www.ots.at/presseaussendung/0OTS_20190719_0TS0037/klimawandel-bundesforste-
bauen-wald-der-zukunft


https://www.br.de/klimawandel/klimawandel-alpen-berge-auswirkungen-100.html
https://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20190719_OTS0037/klimawandel-bundesforste-bauen-wald-der-zuk
https://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20190719_OTS0037/klimawandel-bundesforste-bauen-wald-der-zuk

6 Aktivitiaten US

Einfluss des Klimawandels auf die Alpen 0S

[Tiere und Pflanzen der Alpen im KIimawandte us

A Beweggrund
Der Alpenraum ist besonders stark vom Klimawandel betroffen. Durch die steigenden Tem-

peraturen sind viele Tier- und Pflanzenarten in den Bergen dazu gezwungen, immer hoher zu
wandern (= vertikale Migration), um in ihrem Temperaturoptimum zu bleiben. Erhdhte Tempe-
raturen kdnnen weniger toleranten Arten zusetzen und diese bedrohen — andere Arten profi-
tieren von der Erwarmung und kdnnen sich ausbreiten. Generell werden endemische (= nur

in einem begrenzten Gebiet vorkommend) Arten von Generalisten zunehmend verdréngt. In
dieser Aktivitat sollen die Schiiler:innen Informationen zu spezifischen Arten, die in den Alpen
leben, sammeln und deren weitere Entwicklung im Rahmen des Klimawandels interpretieren.

Ziel dieser Aktivitat ist es, dass die Schiiler:innen

+ verschiedene Tiere und Pflanzen der Alpen kennen,
+ Uber die Auswirkungen des Klimawandels in den Alpen Bescheid wissen,
+ ihre Ergebnisse und Erkenntnisse grafisch darstellen und erklaren konnen.

A Zeitaufwand
1 UE

A Materialien
Bildkartchen, Internet, Biicher, Plakatpapier

Die Lehrkraft beginnt die Stunde mit einer Frage: Was bedeutet der Klimawandel fiir die
Tiere und Pflanzen in den Bergen? Nach einer Brainstorm-Runde im Plenum werden die
wichtigsten Effekte des Klimawandels in den Bergen besprochen.

Die Lehrkraft zeichnet die Vegeta- Ll S e MK Geliin

. . J — &3
tionszonen der Alpen auf die Tafel et a ; ;W,\ P\ et
oder projiziert das Bild mit dem Bea- sl Gl

Subalpiner Fewch! 1
Mpine Feuchttundra capiiciin

mer/Whiteboard an die Wand (siehe  susssinerreseneuas
Abbildung). Die Schiiler:innen teilen
sich in Gruppen auf und bekommen
je ein Foto von einer Pflanze oder

Kolines Waldland

einem Tier und dessen Namen. Die
Aktuelles Klima el +3,5 *C Temperaturinderung
o q q ind ied h nd:

Schiiler:innen haben die Aufgabe, In- SIS st e

. . . . tayden, CC BY 2.0, httpe//eroativecommaons org/lkenses /by 2.0
formationen zu Beddirfnissen dieser
Arten in den Alpen zu recherchieren
und nachfolgende Fragen (siehe

nachste Seite) zu beantworten.
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* In welchem Habitat lebt diese Art?

+ Was bendétigt sie zum Leben?

+ Ist diese Art mobil? Kdnnte sie in hohere Lagen wandern?

+ Konnte die Klimaerwarmung kurzfristig auch Vorteile fiir diese Art haben? Wenn ja, wel-
che?

+ Wiirde diese Arte in hoheren Lagen ausreichend passenden Lebensraum vorfinden?

Die Ergebnisse werden in Stichworten auf Plakate geschrieben. Dazu kénnen noch Zeich-
nungen, Grafiken, etc. hinzugefiigt werden.

Die Ergebnisse konnen auch in elektronischer Form, etwa via Padlet zusammengefasst und
prasentiert werden.

Die Schiiler:innen prasentieren ihre Ergebnisse den anderen Mitschiiler:innen entweder
mittels Plakaten oder via Beamer (siehe Variante).

* In welchem Habitat lebt diese Art?
+ Was benotigt sie zum Leben?
+ Ist diese Art mobil? Konnte sie in hohere Lagen

wandern?

+ Konnte die Klimaerwarmung kurzfristig auch Vorteile
fiir diese Art haben?
Wenn ja, welche?

* Wiirde diese Arte in hoheren Lagen ausreichend
passenden Lebensraum vorfinden?

Gletscherhahnenful}

*+ In welchem Habitat lebt diese Art?

+ Was bendotigt sie zum Leben?

+ Ist diese Art mobil? Konnte sie in hohere Lagen wan-
dern?

+ Konnte die Klimaerwarmung kurzfristig auch Vorteile
fiir diese Art haben?
Wenn ja, welche?

+ Wiirde diese Arte in hoheren Lagen ausreichend pas-
senden Lebensraum vorfinden?




In welchem Habitat lebt diese Art?

Was benétigt sie zum Leben?

Ist diese Art mobil? Konnte sie in hohere Lagen wan-
dern?

Konnte die Klimaerwarmung kurzfristig auch Vorteile
fiir diese Art haben?

Wenn ja, welche?

Wiirde diese Arte in hoheren Lagen ausreichend pas-
senden Lebensraum vorfinden?

* In welchem Habitat lebt diese Art?

+ Was benotigt sie zum Leben?

+ Ist diese Art mobil? Konnte sie in hohere Lagen
wandern?

+ Konnte die Klimaerwarmung kurzfristig auch Vor-
teile fiir diese Art haben?
Wenn ja, welche?

+ Wiirde diese Arte in hoheren Lagen ausreichend
passenden Lebensraum vorfinden?

In welchem Habitat lebt diese Art?

Was bendtigt sie zum Leben?

Ist diese Art mobil? Konnte sie in hohere Lagen wan-
dern?

Konnte die Klimaerwarmung kurzfristig auch Vorteile
fiir diese Art haben?

Wenn ja, welche?

Wiirde diese Arte in hoheren Lagen ausreichend pas-
senden Lebensraum vorfinden?
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Losungsblatt (mogliche Antworten)

Steinbock: Der Steinbock lebt zwischen der montanen und nivalen Stufe. Oft bleibt er im Winter in tieferen Lagen, wo
er ausreichend Futter findet. Im Sommer ist er untertags oft auf alpinen Wiesen zu finden und steigt zum Ubernachten
in groRe Hohen bis 3.500 m auf. Der Steinbock profitiert von der Ausbreitung der montanen Steppe im Klimawandel,
auf der er seine Nahrung findet. Auch von schneearmen Wintern profitiert der Steinbock. Allerdings bereitet ihm Hitze
Probleme, denn mit seinem gedrungenen Korper und dem dicken Fell trotzt er der Kalte, hat aber wenig Schweil}-
driisen um sich abzukiihlen. Durch das erhohte Nahrungsangebot scheinen sich mehrere Populationen im Zuge des
anthropogenen Klimawandels gut zu entwickeln.’

Kreuzotter: Die Kreuzotter lebt in den Alpen vor allem in den Zwergstrauchheiden. Als wechselwarmes (Aktivitat
hangt von Umgebungstemperatur ab) Tier bevorzugt sie offene Gebiete mit Lichteinfall, ideal sind Felsen oder Block-
halden, wo sie sich in der Sonne warmen kann. Auch lichte Walder, Alpenweiden und Lawinenkorridore sind bevor-
zugte Lebensrdume. Als standorttreue Tiere zeichnet sie sich durch eine geringe Mobilitat aus. Generell profitiert die
Kreuzotter von hoheren Temperaturen, da sich so ihre Aktivitatsphasen verlangern und sie sich gut entwickeln kann.
Der anthropogene Klimawandel fiihrt zu einer hoheren Zahl an Eiern/Gelegen (wie bei den meisten anderen Reptilien
auch), einem héheren Schlupferfolg und starkeren Jungtieren vor der ersten Uberwinterung. 2

Fichte: Die Fichte bevorzugt feuchte und kiihle Gebiete in einer Hohe von etwa 950 bis 2.200 Meter. Als wichtige und
ertragreiche Nutzpflanze wurde und wird sie vielfach in Monokulturen auf Standorten auBerhalb ihres Optimums ange-
pflanzt. Allerdings setzt ihr die zunehmende Trockenheit im Zuge der Klimaerhitzung zu. Die Fichte wird auch weiterhin
ihre dominierende Stellung in den hochmontanen und subalpinen Lagen bewahren, jedoch wird sie durch eine starkere
Konkurrenz von Bergmischwaldarten (Tanne, Rotbuche) unter Druck geraten. Wahrend sie wohl in montanen Lagen bei
steigenden Temperaturen an Prasenz und Vitalitat verlieren wird, wird sie in Zukunft in subalpinen Lagen vermutlich
noch prasenter werden.®

GletscherhahnenfuB: Der Gletscherhahnenfull bevorzugt Hohen von 2.300 bis 4.200 Meter und ist in Gebieten mit
Moranen, Schutt, Geroll sowie Fels zu finden. Er kommt mit wenig Humus aus und ist in alpinen Rasen nicht konkur-
renzfahig, da er offene und nur sparlich bewachsene Orte bewachst. Durch erhohte Temperaturen finden immer mehr
montane (Wald- und Wiesenarten) und subalpine Pflanzenarten (Zwergstraucher und Hochstauden) ihren Weg nach
oben. Bei glinstigen klimatischen Bedingungen mit ausreichend Niederschlag kdnnen sie sich in neuen, héher gelege-
nen Habitaten etablieren. Da diese Arten meist konkurrenzstérker sind als die typischen Hochlagenpflanzen, kdnnen
sie die alpinen Spezialisten wie den Gletscherhahnenful verdrangen. 4 °

Murmeltier: Murmeltiere kommen meist in Hohenlagen von der jeweiligen Baumgrenze bis etwa 200 Hohenmeter
dariiber vor. Sie besiedeln alpine Rasen mit tiefgriindigem Boden und bevorzugt in siidlicher Lage. Da sie die tiefen
Boden bendtigen, um ihre Baue anzulegen, kdnnen sie nur bedingt in héhere Lagen wandern. Murmeltiere sind durch
ihr dickes Fell gut vor der Kalte geschiitzt, allerdings verschwinden sie im Sommer oft in ihrem kiihlen Bau, da es ihnen
drauBen dann zu hei wird. Dadurch verlieren sie viel Zeit, um sich einen Fettpolster fiir den Winterschlaf anzufressen.
Dieser ist jedoch sehr wichtig, da Murmeltiere im Winter bis zu sieben Monate schlafen und dabei bis zu einem Drittel
ihres Korpergewichtes verlieren. Fehlt den Murmeltieren das Speicherfett, wachen sie zu friih auf oder tiberleben den
Winter nicht.®

1 https:/www.bluehendesoesterreich.at/naturmagazin/steinbock-oesterreich-nationalpark-hohe-tauern

2 https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&gq=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwiHiunwq9rvAhXL 2KQKHdcSB64QFjAAeg-
QIBBAD&url=https%3A%2F%2Fwww.umwelt.nrw.de%2Ffileadmin%2Fredaktion%2FPDFs%2Fklima%2Fbroschuere_natur_im_wandel.pdf&usg=AQv-
Vaw0z9raodKhTzb6-ynWY5Mk7

3 https://www.waldwissen.net/de/waldwirtschaft/waldbau/gebirgswald/fichte-rueckzugsgebiet-alpen

4 http://docplayer.org/17785815-Klimawandel-im-hochgebirge-stirbt-der-gletscherhahnenfuss-aus.html

5 https://www.biologie-seite.de/Biologie/Gletscher-Hahnenfu%C3%9F

6 https://www.wwf.at/de/alpenmurmeltier/#:~:text=Geografische%20Verbreitung%3A&text=Dabei%20erreichen%20sie%20H%C3%B6henlagen%20
bis,erlaubt%20ihre%20ausgedehnten%20Baue%20anzulegen
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[Auswirkungen des Klimawandels in den Alpen} 0s

Py Beweggrund

Im Alpenraum wirkt sich der Klimawandel deutlich starker aus als im globalen Mittel. In den
Ostalpen stieg die Temperatur in den letzten 100 Jahren um rund 2 °C an, global waren es
Uber 1 °C. Durch die hoheren Temperaturen verandern sich die Vegetationsstufen und die
Artenzusammensetzungen. Allerdings sind die Alpen durch die Kleinteiligkeit des Gelandes
und der Mikroklimate Zufluchtsstatte fiir zahlreiche Arten, die so schon historische Klima-
schwankungen gut Gberstanden haben. Viele heimische Arten wéren jedoch nicht in der Lage,
die starke Klimaerhitzung, auf die wir derzeit zusteuern, zu verkraften.

In dieser Aktivitat werden die Schiiler:innen mit den verschiedenen Vegetationstypen und den
Hohenstufen im Gebirge vertraut. Es soll ein Bewusstsein Uber die Verdanderungen der Vegeta-
tionstypen durch den Klimawandel geschaffen werden.

Die Schiiler:innen lernen

* mit verschiedenen digitalen Medien umzugehen.

+ eigenstandig zu recherchieren und diskutieren.

+ den Begriff ,Desynchronisierung” zu erkldren und im Klimwandelkontext einzubetten.

+ von meteorologischen Messergebnissen und Modellen auf 6kologische und soziale Fol-
gen zu schlieBen.

A\ Zeitaufwand
1 UE

A\ Materialien
Laptop/PC/Tablet/Smartphone, Kartchen in verschiedenen Farben

Einstieg

Zunachst wird die Stunde mit einer Brainstorming Runde begonnen. Die Schiiler:innen
sollen Begriffe nennen, welche sie mit dem anthropogenen Klimawandel und den alpinen
Okosystemen verbinden. Diese Begriffe werden entweder auf der Tafel notiert, auf Kértchen
geschrieben und an einer Pinnwand befestigt oder mittels App (zum Beispiel Mentimeter:
https:/www.mentimeter.com/) und Beamer projiziert. Die Ergebnisse werden kurz im Ple-

num besprochen.

Hauptteil

Die Schiiler:innen sollen zunachst folgendes Video auf Youtube ansehen:
youtube.com/watch?v=btsXx1u4U20, Dauer: 4:44 min, in franzésischer Sprache mit engli-
schen Untertiteln).

Darin wird unter anderem der Begriff Desynchronisierung (engl.: desynchronisation = eine
voriibergehende oder anhaltende Unterbrechung eines regelméaBigen Rhythmus) verwen-
det. Die Schiiler:innen sollen nun in einer Partner:innenarbeit das Video kurz besprechen
und zum Problem der Desynchronisierung in der Okologie der Alpen recherchieren und
eigene Gedanken notieren. AnschlieRend werden die Ergebnisse im Plenum besprochen.
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Als nachstes sollen die Schiiler:innen folgenden Artikel der ZAMG lesen:
https://www.zamg.ac.at/cms/de/klima/news/klimafakten-oesterreich-kompakt. Danach

soll zu folgenden Fragen recherchiert und die Antworten in wenigen Stichworten auf Kart-
chen aufgeschrieben werden.

1. Warum kommt es in den Alpen zu Diirren, wenn es trotz Klimaerwarmung nicht zu
einem Riickgang der Gesamtregenmengen kommt? Wie geht die Bergvegetation mit
immer mehr Diirresituationen um? Als Beispiel soll zur Fichte, der wichtigsten Baumart
in der osterreichischen Forstwirtschaft, recherchiert werden.

2. Wo ist mit einem Riickgang der Schneemenge zu rechnen und was bedeutet das fiir die
Tiere und Pflanzen in den Bergen sowie fiir die Wirtschaft (Stichwort Wintertourismus)?

3. Warum kommt es zu Starkregenereignissen und was konnen die Konsequenzen fiir die
Okosysteme und den Menschen sein?

4. Stell dir vor, du bist Politiker:in in einem Bergdorf. Die Haupterwerbsbereiche in der
Region sind Forstwirtschaft und Tourismus. Zusammen mit den Bewohner:innen des
Dorfs und dem Wissen iiber die Auswirkungen des Klimawandel diskutiert ihr folgende
Punkte:

a. Was muss geschehen, um das Leben und Wirtschaften im Dorf klimafreundlicher zu
gestalten?

b. Wie kann man den kommenden Problemen in der Forstwirtschaft begegnen?
c. Wie soll mit zukiinftigen EinbuRen im Wintertourismus umgegangen werden?

d. Wie kénnen die natiirlichen Okosysteme in der Region geschiitzt werden?

Die Kartchen werden von der Lehrkraft auf einer Pinnwand geclustert und die Ergebnisse im
Plenum besprochen.


https://www.zamg.ac.at/cms/de/klima/news/klimafakten-oesterreich-kompakt

Klimawandel und Neobiota

Tier- und Pflanzenarten haben sich im Laufe der Entwicklungsgeschichte — also (iber sehr
lange Zeitraume hinweg - gut an die klimatischen Gegebenheiten ihres Lebensraumes an-
gepasst. Im Zuge natiirlicher Klimaschwankungen wanderten Tier- und Pflanzenarten immer
wieder in fiir sie passende Gebiete ein und breiteten sich dort aus. So dnderte sich die Ar-
tenzusammensetzung in einem Okosystem im Laufe der Zeit immer wieder. Dieser Prozess
ist bis heute nicht abgeschlossen, bekommt allerdings im Zuge des menschengemachten
Klimawandels und der Globalisierung eine neue und dramatische Dynamik. Denn aktuell an-
dert sich das Klima so rasch, dass sich viele Tier- und Pflanzenarten nicht an die gednderten
Bedingungen anpassen kénnen. Viele Arten sind bereits zu neuen — kiihleren — Standorten
abgewandert. Arten, die sich nicht an die gednderten klimatischen Bedingungen anpassen
oder in andere passende Gebiete auswandern konnen, sterben aus. Aber selbst Arten, die
neue klimatisch passende Lebensrdaume erreichen, finden sich vermutlich in neuen Lebensge-
meinschaften wieder, da nicht alle Arten simultan mitziehen. Manche Arten kdnnen sich gut in
neuen Gebieten etablieren und die dort heimischen Arten verdréangen.

Abbildung 34:

Rote Wegschnecke oder
Spanische Wegschnecke?
Die beiden Arten sind nicht
leicht zu unterscheiden.
Die eingeschleppte Spa-
nische Wegschnecke hat
die Rote Wegschnecke in
den letzten Jahrzehnten in
unseren Breiten weitge-
hend verdrangt.

Grundsatzlich versteht man unter Neobiota Tier- (Neozoen) und Pflanzenarten (Neophyten),

die sich seit der ,Entdeckung” Amerikas im Jahr 1492 in einem fiir sie neuen Gebiet an- o
gesiedelt haben. Der Klimawandel ist einer der Griinde fiir die Ansiedlung gebietsfremder Z
Arten in neuen Gebieten. Viele Arten werden durch verstarkte Transport- und Reisetétigkeit

des Menschen verbreitet (Hemerochore).
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Abbildung 35:
Schmetterlingsflieder
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Neobiota als Gewinner:innen des Klimawandels

Viele Neobiota aus dem Siiden profitieren bei uns von zunehmend héheren Temperaturen
oder kommen mit Trockenheit besser klar, da sie oft liber eine hohe Anpassungsfahigkeit und
ein groRBes Ausbreitungspotential verfligen. Sie zdhlen somit zu den Gewinnerinnen des Klima-
wandels und haben einen Konkurrenzvorteil gegeniiber heimischen Arten. Wird das Klima
immer warmer, konnen sich etablierte Neobiota weiter ausbreiten und stabile Populationen
aufbauen. Eingeschleppte gebietsfremde Arten konnen auf ihren neuen Lebensraum negative
okologische Auswirkungen haben. Global betrachtet gelten die sogenannten invasiven Arten,
also gebietsfremde Arten, die sich im neuen Lebensraum ausbreiten und schadlich auf andere
Lebewesen und Okosysteme auswirken, als eine der wichtigsten Ursachen fiir den Verlust von
Artenvielfalt. Wie bereits erwahnt, konnen oftmals gerade gebietsfremde Arten klimatischen
Anderungen rascher folgen. Insbesondere wiarmeliebende, anpassungsfihige Arten profitieren
von Lebensraumanderungen. Ein bekanntes Beispiel ist Ambrosia (Ambrosia artemisiifolia),
auch als Ragweed bekannt. Diese hoch allergene Pflanze, die urspriinglich aus Nordamerika
stammt, wurde bereits im 19. Jahrhundert nach Europa gebracht, wo sie sich zunéachst im
Mittelmeerraum ansiedelte. In Osterreich hat sie sich erst um die Jahrtausendwende etabliert.

Nicht alle Neobiota sind invasiv

Der Mensch transportiert seit jeher Arten an neue Orte — zum Teil absichtlich, teilweise unab-
sichtlich. So wurden 63 Prozent der europaischen Neophyten absichtlich als Zier- oder Kultur-
pflanze nach Europa gebracht. Von den meisten der gut 12.000 etablierten Neobiota in Europa
geht keine Gefahren fiir die Okosysteme oder die menschliche Gesundheit aus und sie haben

keine negativen wirtschaftlichen Auswirkungen.

Mitunter haben Neobiota positive Effekte auf bestehende Okosysteme, da sich neue Zusam-
menhange zwischen den Lebewesen sowie ein erweitertes Nahrungsnetz bilden kdnnen. Ein
Beispiel fiir eine Art, die sowohl positive als auch negative Auswirkungen auf Okosysteme
haben kann, ist der Schmetterlingsflieder (Buddleja davidii) aus China. Er kann durch seine
invasive Ausbreitung heimische Pflanzen verdrangen, gleichzeitig ist er eine wertvolle Nah-
rungsquelle fir langriisselige Bestauber wie Tagfalter.



Etwa 10-15 Prozent aller nicht-heimischer Arten gelten als invasiv. Diese Arten verursachen
okologische Probleme, mitunter auch wirtschaftliche Schaden. So iibertrdagt der aus Amerika
eingeflihrte Signalkrebs (Pacifastacus leniusculus) die Krebspest auf heimische Krebse wie
etwa den Edelkrebs (Astacus astacus). Die Krebspest ist eine fiir den Edelkrebs todlich verlau-
fende Pilzerkrankung. Der Edelkrebs gilt in Osterreich inzwischen als héchst gefahrdet — der

Signalkrebs ist hingegen in groBen Mengen anzutreffen.

Abbildung 36:

Der Signalkrebs (Bild)
aus Amerika Ubertragt
die Krebspest auf den
heimischen Edelkrebs.
CC BY-SA 3.0, commons.
wikimedia.org/w/index.
php?curid=25113795

Ein weiterer negativer Effekt ist die Minderung von Ernten. So kann der aus Amerika einge-
schleppte Maiswurzelbohrer (Diabrotica virgifera) fir bis zu 1/3 der Ertragseinbullen im Mais-
anbau verantwortlich sein. Um den Maiswurzelbohrer einzudammen, werden grofe Mengen
Insektizide auf den Feldern ausgebracht, was zu weiteren 6kologischen Problemen und Bio-
diversitatsverlust fiihrt.

Die EU hat bereits eine ,Blacklist” der unerwiinschten Arten zusammengestellt. Auf dieser
finden sich 88 invasive Tier- und Pflanzenarten, von denen 32 in Osterreich vorkommen (Stand
2024). Diese Neobiota dirfen nicht vorsatzlich:

+ in die, aus der und innerhalb der Union befordert werden,

+ gehalten oder geziichtet werden,

+ in Verkehr gebracht oder in die Umwelt freigesetzt werden,
+ verwendet oder getauscht werden.

Abbildung 37:

Der Maiswurzelbohrer
wurde aus Amerika ein-
geschleppt.
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Us
0S

7 Aktivitaten
Neobiota

[Citizen Science} UsS 0S

%‘? Beweggrund
Citizen Science ist ein wichtiges Mittel, um Forschung fiir (junge) Menschen erlebbar zu

machen und wertvolle Daten zu sammeln. Die Schiiler:innen lernen in dieser Aktivitat mit einer
Citizen Science App umzugehen und Tiere und Pflanzen zu bestimmen.

Die Schiiler:innen lernen

+ Arten zu bestimmen.

mit Citizen-Science-Apps umzugehen.
+ gefundene Arten in heimische und nicht-heimische einzuteilen.
+ potenzielle Folgen durch nicht-heimische Arten zu beschreiben.

[%Mrg Zeitaufwand
1 Tag, Projekt

%QJ Materialien
Smartphones, Bestimmungsliteratur

In diesem Projekt soll mit den Schiiler:innen eine Citizen-Science-Methode angewendet
werden.

Zunachst gibt die Lehrkraft einen Einblick in die Forschung mit Citizen Science. Dann wird
die App von den Schiiler:innen heruntergeladen, sofern ein Smartphone vorhanden ist. An-
sonsten teilen sich die Schiiler:innen in Gruppen auf und verwenden gemeinsam ein Geréat.
Bei einem Ausflug in die Schulumgebung werden Arten bestimmt und eingetragen. Zusatz-
lich werden alle gefundenen Arten und deren Haufigkeit in einer Tabelle vermerkt sowie
Fotos gemacht.

Nachdem geniigend Arten in die Software eingetragen wurden, sammelt sich die Gruppe
wieder (drinnen oder drauBen) und reflektiert das Erlebte. Es werden Bilder der gefundenen
Tiere und Pflanzen gezeigt und diese gemeinsam durchbesprochen. Im Plenum werden
folgende Fragen diskutiert:

+ Welche der gefundenen Tiere und Pflanzen sind heimisch und welche sind Neobiota?

+ Was bedeutet das eigentlich: heimisch und fremd? Wodurch verbreiten sich Arten?

+ Welche Auswirkungen haben nicht-heimische Arten auf heimische Arten und die
Okosysteme?

+ Welchen Einfluss hat der menschengemachte Klimawandel auf die Ausbreitung nicht-hei-
mischer Arten?

Citizen-Science-Projekt: https:/www.naturbeobachtung.at/platform/mo/nabeat/index.do



https://www.naturbeobachtung.at/platform/mo/nabeat/index.do

[Wie sollte man mit gebietsfremden Arten umgehen?} 0S

Qg Beweggrund
Nicht-heimische Arten stellen in neu besiedelten Gebieten manchmal ein Problem dar, wenn

sie sich ungehemmt vermehren. Durch die Globalisierung finden immer mehr Arten ihren
Weg in neue Gebiete, ihre Ankunft fiihrt oft zu einer grundlegenden Anderung der Okosys-
teme. Durch den Klimawandel wird die Ausbreitung warmeliebender Arten beglinstigt. Die
Schiiler:innen forschen in dieser Aktivitdat zum Ursprung der Unterteilung in heimische und
nicht-heimische Arten. Sie wenden wissenschaftliche Methoden an, um die Thematik anhand
spezifischer Arten darzustellen.

Die Schiiler:innen

konnen den Unterschied zwischen heimischen und nicht-heimischen Arten beschreiben.
+ wissen Gber Managementmethoden gegen nicht-heimische Arten Bescheid.
+ konnen eigenstéandig Forschungsfragen entwickeln und diese beantworten.

konnen Ergebnisse kreativ darstellen und prasentieren.

W Zeitaufwand
1 UE

%%D Materialien
Smartphones, Bestimmungsliteratur

Die Lehrkraft zeigt den Schiiler:innen Zitate aus Medienberichten zu ,fremden” Arten, wel-
che diese Arten als Bedrohung darstellen. Diese Medienberichte sind im Internet zu finden,
beispielsweise:

+ Europa: Diese invasiven Arten sind am gefahrlichsten
scinexx.de/news/biowissen/europa-diese-invasiven-arten-sind-gefaehrlichsten/
+ Gefahr durch Invasion der Arten untersucht

laborpraxis.vogel.de/gefahr-durch-invasion-der-arten-untersucht-a-793392/

+ Wo die Gefahr einer Bio-Invasion am groRten ist
welt.de/wissenschaft/umwelt/article115911275/Wo-die-Gefahr-einer-Bio-Invasion-am-

groessten-ist.html

Die Lehrkraft informiert dariiber, dass es EU-Regelungen zum Management von nicht-heimi-
schen Arten und eine ,Blacklist” gibt. Darin enthalten sind 88 (Stand 2024) invasive Arten,
deren Ausbreitung in der EU als gefahrlich eingestuft wird. AuRerdem wird die unten ste-
hende Grafik ,Begriffe zur Einteilung des Artbestandes” besprochen, welche einheimische
und gebietsfremde Arten klassifiziert.

63


http://scinexx.de/news/biowissen/europa-diese-invasiven-arten-sind-gefaehrlichsten/
https://www.laborpraxis.vogel.de/gefahr-durch-invasion-der-arten-untersucht-a-793392/
https://www.welt.de/wissenschaft/umwelt/article115911275/Wo-die-Gefahr-einer-Bio-Invasion-am-groesst
https://www.welt.de/wissenschaft/umwelt/article115911275/Wo-die-Gefahr-einer-Bio-Invasion-am-groesst

64

Die Lehrkraft stellt einige ,nicht-heimische” Tier- und Pflanzenarten vor, die sich bei uns

etabliert haben und durch den Menschen eingefiihrt wurden. Die Schiiler:innen teilen sich in

Gruppen auf und recherchieren zu folgenden Punkten:

* Woher stammt die Art urspriinglich? Wann und wie kam sie nach Europa?

+ Wie groR ist ihr heutiges Verbreitungsgebiet?

+ Welche Effekte hat die Art auf ihre neu besiedelten Gebiete?

+ Welche MalRnahmen (Managementmethoden) werden unternommen, um eine weitere
Ausbreitung zu verhindern?

+ Wie wirkt sich der Klimawandel auf die Ausbreitung der nicht-heimischen Art aus?

+ Wie ist mit diesen Neophyten und Neozoen laut der ,Verordnung Nr. 1143/2014 des
europdischen Parlaments und Rates (iber die Pravention und das Management der Ein-
bringung und Ausbreitung invasiver, gebietsfremder Arten“ umzugehen?

Download: https://naturschutzbund.at/files/projekte_aktionen/vielfaltleben/downloads/
EU%20V0%20Nr.%201143_2014_gebietsfremde%20invasive%20Arten.pdf

Es sollen Neozoen und Neophyten der ,Unionsliste fiir invasive Arten”, welche in Osterreich

vorkommen, behandelt werden. Link https://www.neobiota-austria.at/ias-unionsliste

Die Schiiler:innen formulieren eine eigenstandige Forschungsfrage zu ihrer Art und ge-
stalten Plakate, auf denen sie die allgemeinen Fragen und ihre Forschungsfrage kreativ
beantworten. Es konnen Landkarten mit den Verbreitungsgebieten dargestellt werden oder
Bestandszahlen in Grafiken gebettet werden.

Die Lehrkraft stellt die Leitfragen vor:
Welche Folgen kann die Einbringung von ,nicht-heimischen” Arten in neue Okosysteme
haben? Wie sollte man mit ,nicht-heimischen” Arten umgehen?

Die Plakate werden im Klassenraum aufgehangt und im Plenum besprochen. Alternativ zu
den Plakaten konnen auch digitale Prasentationen gestaltet und prasentiert werden.


https://naturschutzbund.at/files/projekte_aktionen/vielfaltleben/downloads/EU%20VO%20Nr.%201143_2014
https://naturschutzbund.at/files/projekte_aktionen/vielfaltleben/downloads/EU%20VO%20Nr.%201143_2014
https://www.neobiota-austria.at/ias-unionsliste

BEGRIFFE ZUR EINTEILUNG DES ARTENBESTANDES

FAUNA & FLORA

alle Tier-, Pflanzen- und Pilzarten, die in einer bestimmten Region vorkommen

EINHEIMISCHE ARTEN GEBIETSFREMDE ARTEN

Arten, die (beabsichtigt oder unabsichtlich) durch menschlichen Einfluss einge-

I\

Arten, die urspriinglich vorkom-

. o bracht wurden oder Arten, die unter Beteiligung gebietsfremder Arten evolutionéar
men, Arten, die ohne Mitwirkung

entstanden sind
des Menschen eingewandert sind !

oder Arten, die aus einheimischen

Arten evolutiondr entstanden sind ARCHAOBIOTA NEOBIOTA
Archdozoen, Neozoen,
Archd@ophyten und Neophyten und

Archdomyceten Neomyzeten

vor 1492 eingebrachte nach 1492 eingebrachte

und seitdem etablierte Arten oder Arten, die sich
Tier-, Pflanzen- bzw. nicht vor 1492 etabliert
Pilzarten / haben \

Acker-Witwenhblume

unbestandige Arten etablierte Arten

Arten, die nur gelegentlich  Arten, die sich tiber mehrere
und zerstreut auftreten Generationen und/oder tber
lange Zeitraume hinweg

ohne Zutun des Menschen

vermehrt haben

Eurasisches Eichhdrmchen

\ -

Gemeine Nachtkerze Wanderratte

bisher nicht invasiv potenziell invasiv

keine unerwiinschten maglicherweise

Auswirkungen unerwiinschte |
verursachende Arten Auswirkungen verursachende Arten

verursachende Arten
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Abbildung 38:

Der in Osterreich vor-
kommende Sterlet ist laut
IUCN vom Aussterben
bedroht. Der Riickgang
von Laichplatzen, Uber-
fischung und Wasserver-
schmutzung haben zu
einer deutlichen Reduktion
der Bestédnde gefiihrt.
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Artenvielfalt in Osterreich

Im mitteleuropaischen Vergleich ist Osterreich eines der artenreichsten Lander. Rund 68.000
Arten, darunter ca. 54.000 Tierarten und 3.462 Farn- und Bliitenpflanzen, kommen in Oster-
reich vor. Dabei gibt es rund 600 Tier- und 150 Pflanzenarten ausschlieRlich in Osterreich.

Leider schwindet die Artenvielfalt auch in Osterreich. Die Griinde dafiir sind vielfaltig — doch
gemeinsame Ursache ist stets der Mensch. Durch Land-, Forst- und Viehwirtschaft sowie die
zunehmende Urbanisierung und Bodenversiegelung werden die Lebensrdume von Tieren und
Pflanzen immer starker dezimiert. Aber auch die Klimaerhitzung sowie konkurrenzstarke Neo-
biota (siehe Kapitel 7) stellen eine zunehmende Bedrohung fiir die heimische Flora und Fauna
dar. Die durch die Internationale Union zur Erhaltung der Natur (IUCN - International Union for
Conservation of Nature) erstellte ,Rote Liste” soll auf das Problem aufmerksam machen und
den Verlust der Artenvielfalt veranschaulichen. Rote Listen bieten einen umfassenden Uber-
blick iber den Gefahrdungsstatus von Arten in einer bestimmten Region. In Osterreich sind
mehr als die Hélfte aller Amphibien und Reptilien stark gefahrdet sowie knapp die Halfte aller
Fische und ein Drittel aller Vogel und Saugetiere. Von den insgesamt rund 3.460 Farn- und
Bliitenpflanzen stehen 1.274 auf der Roten Liste.

Eine intakte Biodiversitat ware ein wichtiger Beitrag, die Klimakrise abzumildern. Durch die

Bewahrung oder Renaturierung von Habitaten wird nicht nur Kohlenstoff gebunden, es kdnnen
auch Folgen von Klimakatastrophen gemildert werden. Ein intakter Wald kann beispielsweise
einer Uberflutung besser standhalten, und die Auswirkungen fiir betroffene Gebiete mildern.



8 Aktivitaten

Vielfalt vor der Haustiir

[Entdeckungsreise vor der Haustijr} us

12" Beweggrund
Eine wichtige Aufgabe bei der Erforschung der Folgen des Klimawandels ist die Beobachtung
von Pflanzen und Tieren. Diese lassen sich nicht nur in den Bergen beobachten, sondern

auch direkt vor der Haustiire. Dazu ist es wichtig, die Beobachtungen zu Pflanzen und Tieren
aufzuschreiben, damit man die Beobachtungen mit anderen Jahren vergleichen kann. Die
Schiler:innen lernen:

+ phanologische Beobachtungen zu beschreiben und strukturieren.
ihre Ergebnisse im Klimwandelkontext einzubetten.

Im Rahmen dieser Aktivitat nehmen die Schiiler:innen ihre unmittelbare Umgebung unter die
Lupe. Mithilfe von Protokollblattern (siehe nachste Seite) werden Fundort und -zeit, Tempera-
tur, Umgebung sowie besondere Merkmale verschiedener Tier- und Pflanzenarten notiert.

1" Zeitaufwand
2 UE, Hausiibung

7" Materialien
Arbeitsblatter, Thermometer, Uhr, Internet, Bestimmungsliteratur

Einstieg: Die Lehrkraft startet die Stunde mit der Frage: ,Was muss ich beachten, wenn ich
ein Tier oder eine Pflanze und deren Lebensraum erforsche?”

Teilt euch in 2er Gruppen ein und gebt eurer Gruppe einen Namen. Nimm die Protokolle zur
Hand und notiere deine Beobachtungen zu den Pflanzen und Tieren. Sammle von den Pflan-
zen eine kleine Probe (du kannst sie pressen und dann ins Protokoll kleben), um sie spater
in der Klasse bestimmen zu kdnnen. Du kannst die Pflanzen und Tiere auch fotografieren
oder zeichnen. Wenn du den Namen der Pflanze oder des Tiers kennst und dir sicher bist,
tragst du den Namen ein. Wenn dir etwas besonders auffallt, erwahne deine Beobachtun-
gen bei ,Besonderheiten”. Du gibst jedem Fundort einen Namen, zum Beispiel Hausmauer,
Wiese im Park, Gartenzaun bei Schule und so weiter. Dann schreibe deine Beobachtungen
zur Umgebung auf:

* die Temperatur

+ die Lichtverhiltnisse bei Pflanzen (viel Schatten, wenig Schatten, kein Schatten)
+ die Wasserversorgung bei Pflanzen (feucht, nass, trocken)

* Futterversorgung bei Tieren (Insekten, Pflanzen, Nektar ...)

Uus
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Du notierst folgende Beobachtungen:

+ Welche Wuchsform hat die Pflanze? (Strauch, Baum, Kraut)
+ Welche Form haben die Blatter? (gezahnt, langlich, rund, glatt, ...)
« Bliiht die Pflanze? (ja, nein, viele Bliiten, wenige Bliiten, Farbe)

+ Wie verhalt sich das Tier? (Wohin lauft, fliegt, schwimmt oder kriecht es?)
+ Wie sieht die Umgebung aus? (Kann sich das Tier gut verstecken? ist es gut getarnt?)
+ Haben die Tiere Nachwuchs? (Kiiken im Nest, Kitz, Nachwuchs im Bau, ...)

Die Schiiler:innen bringen die Pflanzenproben, Fotos und Protokollbégen mit in den Unter-
richt. Die Arten, die nicht bestimmt werden konnten, werden im Unterricht bestimmt. Im
Rahmen der Stunde soll weiter zu diesen Organismen geforscht werden. Sind diese ur-
spriinglich heimisch in diesem Gebiet oder kommen sie urspriinglich von wo anders? Wie
geht es diesen Arten im Klimawandel? Die Schiiler:innen ergénzen ihre Protokolle mit den
gewonnenen Informationen und stellen die Erfahrungen im Plenum vor.



Protokoll Pflanzen

Name der Gruppe: Datum:
9 | Nummer: Fundort: Uhrzeit:

Pflanzenname:

Besonderheiten:

Temperatur: Lichtverhaltnisse: Wasserversorgung:
B{Z»‘ Nummer: Fundort: Uhrzeit:

Pflanzenname:

Besonderheiten:

Temperatur: Lichtverhaltnisse: Wasserversorgung:
% Nummer: Fundort: Uhrzeit:

Pflanzenname:

Besonderheiten:

Temperatur: Lichtverhaltnisse: Wasserversorgung:




Protokoll Tiere

8

Name der Gruppe: Datum:
Nummer: Fundort: Uhrzeit:
Tiername:

Besonderheiten:

Temperatur: Futterangebot/Wasserversorgung

Nummer: Fundort: Uhrzeit:
Tiername:

Besonderheiten:

Temperatur: Futterangebot/Wasserversorgung

Nummer: Fundort: Uhrzeit:
Tiername:

Besonderheiten:

Temperatur:

Futterangebot/Wasserversorgung




Biodiversitat und Klimaschutz sind auch im Bereich Erndhrung und Landwirtschaft eng mitein-
ander verwoben. Biodiversitét ist essentiell fiir Landwirtschaft und Erndhrungssicherheit.

LandW|rtschaft
Ernahrung

Abbildung 39:

Die Bereiche Landwirt-
schaft & Ernghrung, Klima
sowie Natur & Biodiversi-

tat beeinflussen einander.

+ Landwirtschaft und Ernahrungssicherheit sind durch den Klimawandel stark betroffen.

* Intensive Landwirtschaft tragt maBgeblich zur Klimaerhitzung und Biodiversitatsverlust
bei.

+ Okologische kleinstrukturierte Landwirtschaft kann einen positiven Beitrag zu Klima-
schutz und Biodiversitit leisten.

Landwirtschaft und Klimawandel

Weltweit ist etwa ein Viertel aller anthropogenen (menschengemachten) Treibhausgasemis-
sionen auf die Landwirtschaft zuriickzufiihren. Der AusstoR von Treibhausgasen in der Land-
wirtschaft setzt sich aus mehreren Komponenten zusammen. Bedeutend ist die Freisetzung
von Kohlenstoff (in Form von CO,) als Folge von Landnutzungsénderung, also wenn Lebens-
rdume wie Walder oder Moore in landwirtschaftliche Flache umgewandelt werden. Weitere
wichtige Treibhausgase in der — intensiven — Landwirtschaft sind Methan (CH,) und Lachgas
(N,O). Methan entsteht, wenn organisches Material unter Luftabschluss abgebaut wird (in
Rinderma&gen, beim Reisanbau). Lachgas wird durch den Abbau stickstoffhaltiger Verbindun-
gen gebildet (synthetische Stickstoffdiingung, Massentierhaltung).

Abbildung 40:
Die Abholzung von Regen-
wald fiir landwirtschaftlich

nutzbare Flachen zerstort
Lebensraum fir unzahlige
Tier- und Pflanzenarten
und setzt groRe Mengen
an CO, frei.
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Abbildung 41:

Mit fortschreitendem
Klimawandel nehmen Diir-
ren zu und geféhrden die
Erndhrungssicherheit.

Abbildung 42:

Hohere CO,-Konzentra-
tionen in der Luft kdnnen
starkeres Pflanzen-
wachstum begtinstigen,
allerdings braucht es dafiir
ausreichend Wasser und
Néahrstoffe.
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Auswirkungen des Klimawandels auf Landwirtschaft und Ernah-
rungssicherheit

Die Klimaerhitzung wirkt sich tiberwiegend negativ auf die Landwirtschaft und Erndhrungssi-
cherheit aus. So wird durch den fortschreitenden Klimawandel der Wasserkreislauf beschleu-
nigt und intensiver. Trockengebiete werden aufgrund der zunehmenden Verdunstung immer
trockener und feuchte Gebiete noch feuchter. Wetterextreme wie Hitzeperioden und Starkre-
genereignisse nehmen zu und machen der Landwirtschaft zu schaffen. Insbesondere in den
Regionen der Subtropen und Tropen ist mit ErnteeinbulRen und -ausféllen zu rechnen, was zur
Verscharfung der Probleme in diesen (meist ohnehin schon wirtschaftlich benachteiligten
Regionen) fihrt.

Auch die - teilweise durch den fortschreitenden Klimawandel bedingte — Ausbreitung
von Schédlingen und der Verlust von Artenvielfalt (z.B. bestdubende Insekten und andere

Nitzlinge) wirken sich negativ auf die Erndhrungssicherheit aus.

In nordlicheren Breiten wie etwa in Nordeuropa oder Kanada kann es durch eine geringe Erho-
hung der Durchschnittstemperatur kurzfristig auch zu positiven Effekten in der Landwirtschaft
kommen. In Osterreich ist eine Verlangerung der Vegetationsperiode zu beobachten. Dies
kann beispielsweise im alpinen Grasland zu mehr Ertrag fiihren und eine intensivere Nutzung
moglich machen, allerdings auch einen Verlust von Arten mit sich bringen. Allgemein kann
eine Erhohung der durchschnittlichen Temperatur bis zu einem gewissen Punkt zu einer bes-
seren Wachstumsrate von landwirtschaftlich relevanten Pflanzen fiihren. Bei Uberschreitung
dieses Punktes nimmt der Ertrag allerdings ab. Insgesamt liberwiegen die negativen Folgen
die teils positiven Effekte der Erderhitzung auf die Landwirtschaft.




Bis zu einem gewissen Mal fordert eine erhohte CO,-Konzentration in der Luft stérkeres
Pflanzenwachstum. Allerdings setzt dies voraus, dass Nahrstoffe und Wasser ausreichend
verfligbar sind. Gerade die Verfligbarkeit von Wasser ist in vielen Regionen ein limitierender
Faktor, so auch in Osterreich. Global betrachtet, wiirde eine Erwarmung der globalen Mittel-
temperatur von mehr als 1,5 °C bis 2 °C gegeniiber dem vorindustriellen Niveau — neben all
den anderen dramatischen negativen Auswirkungen — mit grolRer Wahrscheinlichkeit zu einer
starken Abnahme der Ernteertréage fiihren.

Folgen des Klimawandels fiir die Landwirtschaft bei uns

+ Vegetationsperioden verlangern sich
+ Gefabhr fiir Spatfrost erhoht sich

+ schwankende Ertrage durch extreme Wetterereignisse o
+ erhohter Stress fiir Pflanzen Z
+ steigende Temperaturen haben negative Folgen auf die Gesundheit von Tieren und

Pflanzen

+ vermehrte Einwanderung warmeliebender Schadorganismen

Abbildung 43 (links):
Schéaden durch Spatfroste
nehmen zu.

Abbildung 44 (rechts): Ne-
ben der Landwirtschaft ist
auch die Forstwirtschaft
durch vermehrten Schad-
lingsbefall betroffen.

Landwirtschaft, Ernahrungssicherheit und Biodiversitat

Ackerbau, Viehzucht und Fischerei hdangen von einem komplexen Netz lebender Organismen
ab. Wie in der Abbildung des FAO Berichtes (2019) schematisch dargestellt, ist eine Vielzahl
an Pflanzen, Tieren und Mikroorganismen auf genetischer, Arten- und Okosystem-Ebene fiir

verschiedene Aspekte unseres Erndhrungssystems von grofRer Bedeutung und zwar fiir:

+ Bestaubungsleistungen von Insekten

+ Bekampfung von Schiadlingen durch Niitzlinge (wie Insekten oder Vogel)

+ Bodengesundheit (Vielfalt an Bodenorganismen) o
+ mikrobiologische Prozesse wie Fermentation Z
+ Vielfalt an domestizierten Sorten bzw. Rassen

+ Lebensraume fiir Planzen und Tiere, die auch der menschlichen Nahrung dienen

+ wild wachsende Nahrung

73



@

Bedeutung der Biodiversitat fiir Ernahrung und Landwirtschaft

Abbildung 45: ~"

Vledlfgll'(( auf forter;-, Ar'se?- - = '\v ; - .

un osystemebene is ) K P
Y 3 &Y

wichtig fiir unser Ernéh- . i i

rungssystem. (FAO 2019) v

Bestdubungsleistung
von Insekten

Vielfalt an
domestizierten Rassen

Mikrobiologische Prozesse )‘

wie Fermentation

¥

.

Bekampfung von
Schadlingen durch
Nitzlinge

Vielfalt an
domestizierten Arten

Bodengesundheit

b5
wild wachsende Nahrung Lebensraume fiir
Pflanzen und Tiere die
auch der menschlichen
Nahrung dienen
Agrobiodiversitat

Biodiversitat fir Erndhrung und Landwirtschaft umfasst die domestizierten Pflanzen und

Tiere, die in Systemen von Ackerbau, Viehzucht, Forst- und Aquakultur genutzt werden

Z sowie ihre wilden Verwandten und andere wilde Arten, die fiir Nahrungsmittel und andere
Produkte geerntet werden. Dazu gehort die ,assoziierte Biodiversitat”, zu der die Bandbreite
an Organismen gehort, die in und um Systemen der Lebensmittelproduktion leben, sie er-
halten und zu deren Ertrag beitragen. (FAO, 2019)

Auswirkungen intensiver Landwirtschaft und Biodiversitat

) ) Intensive Landwirtschaft tragt mallgeblich zum weltweiten Bio-
Abbildung 46: ' o ‘ WELTWEITE BIO-
Weltweite Biodiversitéts- diversitatsverlust bei, vor allem durch: DIVERSITATSVERLUSTE
verluste durch intensive
o a a a o a Aul gem Land o AT SRS Ser I
Landwirtschaft * Pestizide, Herbizide, Fungizide

+ Uberdiingung (in Folge Belastung von Gewissern)
+ schwere landwirtschaftliche Maschinen, Bodenverdichtung

* Umwandlung natiirlicher bzw. reich strukturierter Lebens-
rdume in ,ausgeraumte” Agrarflichen
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Biodiversitat und okologische Landwirtschaft

Abbildung 47:

Okologische klein struk-
turierte Landwirtschaft
tragt zu Biodiversitat und
Klimaschutz bei.

Unsere landwirtschaftliche Produktion ist auf ein vielfaltiges Bodenokosystem mit unzahligen
Organismen angewiesen. Neben einem vielfaltigen Mikrobiom im Boden tréagt eine Vielfalt an
Kulturpflanzenarten und -sorten, die auch an klimatisch veranderte Bedingungen angepasst
sind, zur Ernahrungssicherheit bei.

Okologische kleinstrukturierte Landwirtschaft kann Lebensraum fiir viele Arten bieten. Intakte
arten- und sortenreiche Agrookosysteme sind stabiler und weniger anfallig gegeniiber Schad-
lingen, Krankheiten und klimatischen Stressoren. Gesunde Boden mit vielfaltigem Bodenleben
sorgen fir eine bessere Nahrstoff- und Wasserverfligbarkeit. Intakte Béden konnen Kohlen-
stoff aufnehmen und binden und wirken sich somit positiv auf das Klima aus.

Vielfdltiges (Boden-)Leben

Auf einem Okologisch bewirtschafteten ge- Abbildung 48:

sunden Acker von etwa 2.000 m2 GréRRe leben Vielfaltiges (Boden-)Leben
auf okologisch bewirt-

Billiarden von Mikroorganismen - Milliarden schaftetem Acker

Pilze, Algen und Einzeller, Millionen Faden-
und Borstenwiirmer, Springschwanze und
Milben. Knapp eine Million TausendfiiRler und
Kafer konnen gemeinsam mit zigtausenden
Ameisen, Asseln, Spinnen und nattirlich Re-
genwirmer auf einem 6kologisch bewirtschaf-
teten Acker dieser GrolRe leben. Diese Arten
bilden dann wiederum die Nahrungsgrundlage
fiir Maulwiirfe, Mause und Vogel.

Die Bliiten der Pflanzen sind wichtig fiir
Bienen, Hummeln und Schmetterlinge. Selbst
ohne die Nahrungspflanzen, um die es uns Menschen eigentlich geht, kénnten 20 Billiarden
Organismen mit einem Gewicht von insgesamt zwei Tonnen auf diesen 2.000 m? leben. Diese
Vielfalt an Leben zeichnet einen gesunden fruchtbaren Boden aus.
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Abbildung 49:

Der Weltacker: Was welt-

weit angebaut wird.
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Vielfalt auf Feld und Teller

Aktuell verwenden wir nur einen geringen Teil der essbaren Arten als Nahrung. Im Laufe der
Geschichte wurden insgesamt rund 7.000 Pflanzenarten kultiviert. Davon wurden nur etwa
150 Arten in groRerem Umfang genutzt. Insgesamt gelten weltweit etwa 200.000 Pflanzen-
arten als genieRbar. Die heutige landwirtschaftliche Produktion wird allerdings von nur neun
Pflanzenarten dominiert, und zwar von Zuckerrohr, Mais, Reis, Weizen, Kartoffel, Sojabohne,
Olpalmfriichten, Zuckerriibe und Maniok. 60 Prozent unserer Nahrung basiert auf Mais, Reis
und Weizen.

Gerade in Hinblick auf die sich verscharfende Klima- und Biodiversitatskrise ist es besonders
wichtig, eine groRere Vielfalt an Pflanzenarten und -sorten zu nutzen.

Der Weltacker — Wie viel Flache brauchen wir?

Weltweit sind derzeit etwa 1,5 Milliarden ha Ackerland verfiigbar. Das ergibt bei gleichmaRiger
Verteilung auf die Weltbevolkerung etwa 2.000 m? pro Person. Die Begrenztheit von frucht-
barem Ackerland birgt Konfliktpotential. Der Anbau von Pflanzen, die zur Energieproduktion
genutzt werden konnen wie Raps, Soja oder Zuckerrohr, tritt in Konkurrenz mit dem Anbau von
Nahrungsmitteln und dem Erhalt natiirlicher Okosysteme (siehe auch Kap. 3).

Fruchtbares Ackerland wird genutzt fiir

+ pflanzliche Nahrungsmittel
+ Futtermittel fiir tierische Produkte
+ Nichtnahrungsmittel (zum Beispiel Energiepflanzen fiir Agrotreibstoffe, Baumwolle, ...)

Besonders problematisch in Bezug auf Biodiversitat, Bodengesundheit und Nahrungsmittel-
sicherheit sind groe Monokulturen. Diese dienen nur zum kleineren Teil dem Anbau von
Nahrungsmitteln und werden hauptséchlich fir Futtermittel und Energiepflanzen verwendet.

Tipp
Flachenrechner: Wie viel Flache braucht mein Mittagessen? Mit Hilfe des MYM2-Flachenrech-

ners lasst sich errechnen, wieviel Ackerflache fiir verschiedene Gerichte genutzt wird.
rechner.2000m2.eu/de/

Weltacker in Osterreich (zu besichtigen in St. Michael ob Bleiburg/Kérnten): www.weltacker.at



https://rechner.2000m2.eu/de/
http://www.weltacker.at

Planetary Health Diet

Der von der EAT-Lancet-Kommission erstellte Speiseplan, die ,Planetary
Health Diet", soll die Gesundheit des Menschen und der Erde gleicher-
malen schiitzen.

Laut dieser Empfehlung sollte sich der Genuss von Obst, Gemiise,
Hilsenfrichten und Nissen verdoppeln, der Konsum von Zucker, Fleisch
und Milchprodukten hingegen reduzieren.

eatforum.org/eat-lancet-commission/the-planetary-health-diet-and-you/

PLANETARY MEALTH DIET

Die Planetary Health Dist ist ein Speise-  Global batrachtet muss sich der Vernshr
wlary, um alle Merschen bis sum Jabr 2030 von Obat, Cemdve, Hilvenl richlen und
AAChRaItigund gesund 2u efnanren. MHUsSEN VErdoppein. Der Kansum van

Tucker und rotem Fleisch hingegen muss
slch halbieren

Abbildung 50:
. . . . . .. . ,Planetary Health Diet"
Ernahrung, Klima und Biodiversitat: Was konnen wir tun? empfiehit uns allen mehr
Obst und Gemiise zu
Was konnen wir zu einer 6kologischen, fairen, klimafreundlichen und gesunden Erndhrung essen.
beitragen?
* regionale, saisonale, biologische und fair produzierte Lebensmittel konsumieren
* Fleisch- und Milchprodukte reduzieren
* Lebensmittel nicht verschwenden °
* Lebensmittel moglichst mit dem Fahrrad oder zu FuB} einkaufen Z
* Verpackungsmiill reduzieren

+ selbst Gemiise und Krauter anbauen

* Vielfalt im Hausgarten fordern, etwa durch Wildblumen, Insektenhotels etc.
+ fair gehandelte Produkte kaufen

* bei Bauerinnen und Bauern unseres Vertrauens einkaufen

Tipp

EAT - Elektronisch analoge Toolbox Erndhrung und Umwelt

https://www.klimabuendnis.at/angebote/eat-toolbox/

Mit der elektronisch analogen Toolbox ,EAT" werden Zusammenhange zwischen Ernahrungs-
und Konsumverhalten sowie Klimakrise und Umweltschéaden an eine junge Zielgruppe kom-
muniziert und Verhaltensdanderungen angeregt. In einer Toolbox werden mittels plakativer
Charts, Erklarvideos und ,digital games” allgemeine Infos sowie die Auswirkungen individu-
eller Entscheidungen in Bereichen wie Erndhrung und Klima bzw. Erndhrung und Boden leicht
nachvollziehbar und auf ansprechende Weise dargestellt.
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O Aktivititen s
Ernahrung, Klimawandel und 0S
Biodiversitat

Abbildung 51:

Die Bereiche Landwirt-
schaft & Erndhrung, Klima
sowie Natur & Biodiversi-
tat beeinflussen einander.
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[Systemisches Dreieck — Landwirtschaft, Klima, Biodiversitét} us os
@) Beweggrund

Die Bereiche Erndhrung, Klima und Bio- . _
diversitat sind eng miteinander verwoben bbigpa,

und beeinflussen einander wechselseitig. K

Im Zuge dieser Aufstellung kann verdeut-

licht werden, wie sehr Anderungen in ein-
zelnen Bereichen Auswirkungen auf andere

Teile des Systems haben.
Diese Aktivitat eignet sich gut als Auflockerung nach einer Konzentrationsphase.

O Zeitaufwand

s UE

© Material

Klebepunkte in drei verschiedenen Farben (z.B. braun, blau und griin) oder Kopiervorlage
@ Ortlichkeit

groRer offener Raum oder Platz im Freien

Als Vorbereitung eignet sich die Besprechung der gegenseitigen Wechselwirkungen der drei
Bereiche Landwirtschaft und Erndhrung, Klima, Natur und Biodiversitat.

Alle Schiiler:innen stehen zun&chst im Kreis und erhalten einen Farbpunkt (braun, blau oder
griin) beziehungsweise ein Symbol, wobei die drei Farbgruppen maoglichst gleich groB sein
sollten, also ein Drittel aller Teilnehmer:innen braun, ein Drittel blau, ein Drittel griin.

Nun soll jede Person — in Gedanken — zwei andere Schiiler:innen mit jeweils anderen
Farbpunkten bzw. Symbolen auswahlen, ohne jemandem die Auswabhl zu verraten. Wer
beispielsweise selbst ein Symbol fiir den Bereich Natur (griin) hat, wahlt gedanklich eine:n
Mitschiiler:in mit einem Symbol fiir Klima (blau) und eine:n Mitschiiler:in mit einem Symbol
fur Landwirtschaft (braun) aus.

Im nachsten Schritt werden die Schiiler:innen angeleitet, sich so zu bewegen, dass der
Abstand zu den beiden ausgewahlten Personen immer gleich groR ist. Es sollte also ein
gleichschenkeliges Dreieck gebildet werden. Bei jiingeren Schiiler:innen kann der gleiche
Abstand vorab mit drei Personen veranschaulicht werden.

Auf ,Los" beginnen sich alle Teilnehmenden zu bewegen. Dabei I16st jede Bewegung viele
weitere Bewegungen aus. Damit kann veranschaulicht werden, wie sehr einzelnen Teile
eines Systems und (ibergreifend in andere Systeme miteinander verbunden sind. Alle Teil-
nehmenden miissen auf die jeweils ausgewahlten Schiiler:innen achten und sténdig auf
deren Bewegungen reagieren. Die Lehrperson lasst das Spiel ein paar Minuten spielen.
Dann fordert sie alle auf, stehen zu bleiben, wo sie gerade sind. Durch die Bewegung von
einzelnen Personen kann das ganze System wieder in Bewegung versetzt werden.


https://www.klimabuendnis.at/oesterreich/materialien/unterrichtsmaterialien-klimawandel-und-biodiversitaet/

@) Variante

Die Lehrperson verkiindet Aussagen fiir die einzelnen Bereiche. Es bewegen sich zunachst nur
die Personen aus der jeweiligen Gruppe, beispielsweise alle Schiiler:innen, denen das Klima-
symbol (blau) zugeordnet ist. Die anderen Mitschdler:innen folgen, um wieder den gleichen
Abstand zu den ausgewabhlten Personen halten zu kénnen.

Beispiele fiir Aussagen

,Die Folgen des Klimawandels sind zu spiren: Eine Hitzewelle ist eingetreten,
es hat seit Wochen nicht mehr geregnet.”

,Die Bemiihungen zum Schutz der Bienen sowie anderer Bestiuber sind

SRS erfolgreich. Es werden wieder mehr Bienen und andere Niitzlinge beobachtet.”

,Der Einsatz von Kunstdiinger in der Landwirtschaft soll vermindert werden, um
damit den AusstoR vom Treibhausgas Lachgas (N20) zu reduzieren.”

@ Reflexion
Wie ist es den Schiiler:innen ergangen? Wie schwierig war es, den gleichen Abstand zu hal-
ten? Was bedeutet es, wenn ein Teil im System verandert wird?

&) Kopiervorlagen
Kopiervorlage mit Farben und Symbolen: https:/www.klimabuendnis.at/oesterreich/materia-
lien/unterrichtsmaterialien-klimawandel-und-biodiversitaet/

[Ernéhrungsbingo} Us os

¢) Beweggrund
Vegan, vegetarisch oder flexitarisch? Wie wir uns ernahren und welchen Stellenwert nach-
haltige Ernahrung in unserem Alltag hat, ist sehr unterschiedlich. Mit dieser Aktivitat kénnen

verschiedene Aspekte der Erndhrung exemplarisch aufgegriffen und der Austausch der Teil-
nehmenden auf spielerische Weise angeregt werden. Das Ernahrungsbingo eignet sich als
Einstiegsaktivitat und zum gegenseitigen besseren Kennenlernen.

O Zeitaufwand
Ya -2 UE

©) Materialien
Kopierte Ernahrungsbingo-Bogen fiir alle Schiiler:innen

Die Schiiler:innen erhalten je einen Erndhrungsbingo-Bogen.

Die Lehrperson gibt folgende Anweisung:

+ Finde Personen, auf die folgende Aussagen zutreffen. Schreibe deren Namen in das ent-
sprechende Feld.

+ Achtung: Jede Person darf nur maximal 2-mal pro Bogen genannt werden.

+ Sobald du vier Aussagen in einer Reihe (horizontal, vertikal, diagonal) mit einem Namen
beschriften kannst, rufe laut ,Bingo”.

Gemeinsame Reflexion im Plenum: Fiir welche Aussagen konnten leicht Personen gefun-
den werden? Welche Aussage wurde von keiner oder nur wenigen Personen erfiillt?

I
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Anleitung

Ernahrungsbingo

* Finde Personen, auf die folgende Aussagen zutreffen. Schreibe deren Namen in
das entsprechende Feld.

Achtung: Jede Person darf nur maximal 2-mal pro Bogen genannt werden.

Sobald du vier Aussagen in einer Reihe (horizontal, vertikal, diagonal) mit einem
Namen beschriften kannst, rufe laut ,Bingo”.

Ich habe schon einmal selbst

Obst von einem Baum ge-
pfliickt und
gegessen.

Ich habe schon selbst
Gemiise oder Krauter
angebaut oder geerntet.

Ich versuche Lebensmittel-
verschwendung zu
vermeiden — also kein
Essen wegzuwerfen.

\
Ich engagiere mich fiir

Klimaschutz (z.B. bei
Fridays for Future).

Ich weilt was ,saisonale
Lebensmittel” bedeutet, und
zwar... (Bitte kurz
erklaren lassen)

Ich erndhre mich strikt bzw.
tiberwiegend
vegetarisch.

Es gibt mindestens drei Ge-

miisearten, die ich mag, und

zwar ... (Bitte 3 Gemiisearten
nennen lassen)

Ich weil}, was ,regionale Pro-
dukte” bedeutet, und zwar ...
(Bitte kurz erkléren lassen)

Ich erndhre mich strikt bzw.
tiberwiegend vegan

Ich war schon einmal auf
einem Bauernhof oder einem
Bauernmarkt.

Ich habe schon einmal selbst
gekocht.

Ich weil}, was ein Insekten-
hotel ist. (Bitte kurz erklaren
lassen)

Es ist mir wichtig, dass Scho-
kolade aus fairem Handel
stammt.

Ich habe schon Bérlauch oder
andere Wildkrauter, die man
essen kann, gesammelt.

Ich kenne vier verschiedene
essbare Beerenarten und
zwar...(Bitte aufzéhlen las-
sen)

Ich habe heute schon
Leitungswasser getrunken.

{“ »



[Vielfalt auf den Teller — Meniiplan erstellenj Us os

O Beweggrund
Gerade im Bereich Ernahrung haben wir die Méglichkeit zu entscheiden, welche Art von

Lebensmitteln wir konsumieren. Dabei sollten neben geschmacklichen Vorlieben und gesund-
heitlichen Kriterien auch Aspekte der Nachhaltigkeit beriicksichtigt werden.

Es gibt verschiedene Konzepte, die dabei unterstiitzen, verstarkt auf 6kologische, klimafreund-
liche und fair produzierte Nahrungsmittel zu achten, wie etwa die ,Planetary Health Diet” oder
das Konzept des Weltackers. Im Rahmen dieser Aktivitat soll ein nachhaltiger Meniiplan mit
dem Fokus auf das Thema Vielfalt erstellt werden. Da Erndhrung ein personliches und sensib-
les Thema ist, empfiehlt es sich vor der Ubung nochmals auf einen respektvollen Austausch
hinzuweisen.

@) Zeitaufwand
1 UE

@) Materialien
Hintergrundinformationen dieses Kapitels, nach Mdglichkeit Laptop mit Internetzugang fiir
Recherchetatigkeit, optional Grafikprogramm, um Mendiplan zu gestalten

+ Vorbereitend werden Wechselwirkungen von Landwirtschaft, Biodiversitat und Klima-
schutz besprochen oder anhand der Texte (siehe Hintergrundinformationen dieses
Kapitels) selbst erarbeitet. In der Klasse bilden sich mehrere Kleingruppen. Jede Gruppe
erstellt einen Speiseplan fiir ein dreigangiges Menii. Alternativ dazu kann ein Wochen-
speiseplan erstellt werden.

+ Der Meniiplan wird — nach Mdglichkeit mithilfe eines Grafikprogramms — gestaltet.

Gestaltet ein dreigdngiges Menii mit regionalen, saisonalen und
okologisch produzierten Zutaten — ganzlich oder mit hohem Anteil
an vegetarischen/veganen und méglichst vielfaltigen Pflanzenarten §

MONTAG

bzw. Sorten.

DIENSTAG

Tipp: Gelingen euch auch Meniis, wenn ihr die gangigsten pflanzli-

MITTWOCH

chen Lebensmittel — Reis, Mais, Weizen — sowie tierische Produkte

DONNERSTAG

weglasst oder stark reduziert und stattdessen verschiedene, auch

FREITAG

weniger bekannte, Gemiisearten verwendet?

@ Variante
Die Teilnehmer:innen wahlen ein Menii aus, das sie gerne ausprobieren wiirden. Wenn die
Maoglichkeit in der Schule besteht, kann dieses gemeinsam gekocht werden.

Die verschiedenen Meniplane werden im Plenum prasentiert, erganzend oder alternativ
dazu konnen diese auf einer Cloud oder Online-Plattform hochgeladen werden.
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